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Mitgliederversammlung der Freunde und Förderer 

. Erfolgreiche Bilanz der 
Universitätsvereinigung 
In der diesjährigen Mitgliederversammlung der Vereinigung von 
Freunden und Förderern der Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität Frankfurt am 4. November in der BIIF-Bank konnten 
deren Vorsitzender Dr. Hanns Schroeder-Hohenwarth und deren 
Schatzmeister Dr. Manfred Schiedermair eine erfolgreiche 
Bilanz für das Geschäftsjahr 1982 ziehen. Sie wiesen aus, daß 
die Vereinigung und die ihr an.geschlossenen Fonds die Frank
furter Universität mit insgesamt ca. 250000 Mark unterstützten, 
die direkt oder indirekt zur Förderung wissenschaftlicher Vor
haben verwandt wurden. Sie betonten, daß viele dieser Pro
jekte aus den verschiedensten Fachbereichen ohne diese finan
zielle Förderung nicht hätten realisiert werden können. 

Durch die Verleihung von Eh
ren- und Geldpreisen in Höhe 
von ca. 90 000 Mark trug die 
seit 1918 tätige Vereinigung 
ebenfalls dazu bei, Wissen
schaft und Forschung an der ' 
Universität Frankfurt zu un
terstützen. Dr. Schiedermair ' 
führte aus, daß die 
Zfelsetzung der Vereinigung, 
die Verbindung zwischen der 
Universität und den Frankfur
ter Bürgern zu erhalten und 
auszuweiten, durch diese Zah
len eind!rucksvoll dokumen
tiert wird. Gleichzeitig rief er 
die anwesenden Mitglieder da
zu auf, die Bemühungen zur 
Gewinnung neuer Mitgli'eder 
zu intensivieren, denn der Um
fang der Förderung der Uni
versität durch die Vereinigung 
hängt ab. von den zur Verfü
gung stehenden , Mitgliedsbei
trägen. 
Den Beginn der Jahresver
sammlung bildete tradtitionel
lerweise ein wissenschaftli'cher 
Vortra"g, dieses Mal von Prof. 
Leonhard Fiedler über "Kaf
kas Rätsel und die Methoden
problematik in den Geistes
wissenschaften" . 
Ein weiterer Höhepunkt der 
Veranstaltung war die 
übergabe cler von dem Juwe
liergeschäft Hessenberg gestif
teten neuen Amtskette an den 
Präsidenten der Universität, 
die durch Dr. Schroeder-Ho
henwarth vorgenommen wur
dle. 

Im Rahmen der Mi'tgliederver
sammlung wurden der "Um
weltschutzpreis 1983 der J. W. 
Goethe-Universität" und , der 
diesjährige "Preis, der Vereini
gung von Fr'eunden ' und För
derern der J. W. Goethe-Uni
versität für den naturwissen
schaftlichen Bereich" , verlie
hen. 

U mweItschutzpreis 
Der Umweltschutzpreis " wird 
für Forschungen auf dem Ge
biet des Umweltschutzes ver
g~ben, alle Universitätsange
hörigen, können s~'ch um den 
Preis bewerben. Preisträger, ist 
in diesem Jahr dler Diplom
Biologe Holger Stienen vom 
Botanischen Institut der Uni
versität, der sich mit der Schä
digung von Fichten durch, eine 
Versauerung des Bodens be
schäftigt hat. Ausgezeichnet 
wIrd Stienens Diplom-Arbeit 
"Mikroskopische und röntgen
dispersive Untersuchungen an 
Feinwurzeln gesunder und er
krankter Fichten (Picea abies 
[L.] Kart.)". Der Umwelt
schutzpreis wurde 1972 von 
der Firma Procter und Gamble 
gestiftet und ist mit DM 5000,
dotiert. 
"Fichten, mit einem Anteil von 
ca. 40 Prozent an der Gesamt
waldIfläche von überragender 
Bedeutung für die Holzwirt .... 
schaft, gehören neben Tannen 
und Ki'efern zu den am mei-

Der Schatzmeister der Universitätsvereinigung, Rechtsanwalt 
Dr. Manfred Schiedermair, übergab den Umweltschutzpreis an 
den Diplom-Biologen Holger Stienen (rechts). Der Preis für den 
naturwissenschaftlichen Nachwuchs ging an Dr. Friedhelm Adam, 
der an der Feier nicht teilnehmen konnte. Sein Vater nahm die 
Auszeichnung entgegen. 

steh geschädigten Waldbäu
men. 

Die bereits großflächig zu be
obachtenden Schädigungen des 
Waldes werden als Kom
plexerkrankung bezeichnet. 
Hauptverantwortlich hierfür 
sind ohne Zweifel Schadstoffe, 
die über die Atmosphäre' ein
getragen werden. Neben einer 
direkten Wirkung dieser 
Schadstoffe im Kronenbereich 
- Schädligung der Kuti'kula, 
Störung der Stomatafunktio
nen, Auswaschen von Calcium 
und Magnesium; Verminde
rung der Photosyntheselei -
stung - dürfte auch einer mit
telbaren Beeinflussung der 
Feinwurzeln durch Schadstoff
eintrag in den Boden ' erhebli
che Bedeutung zukommen. 

Der Diplom-Biologe Holger 
Stienen vom Botanischen In
stitut ' der Universität Frank
furt hat si'ch im Rahmen seiner 
Diplomarbeit mit der Bedeu
tung der anthropogen verur
sachten Bodenversauerung fÜr 
die Entwi.cklun.g des Feinwur- , 
zelsystems und der damit kor
relierten J onenaufnahme 'be
schäftigt. Fichten reagieren 
unter diesen Umweltbedingun
gen mit der Bildung von phe
nolischen' Substanzen im Rin
dengewebe. Die Ausbildung 
der Wlirzelhaare ist reduziert, 
und symbiontische Mykorrhi
zapilze degenerieren. Im ' Was
serleitsystem kommt es zu 
krankhaften Veränderungen , 
im Bereich der Tüpfel. Hier 
erfolgt eine Ablagerung von li~ 
gninähnlichen Stoffen auf · die 
Schließhäute, 'so daß diese 
funktionsuntüchtig' werden 
und die Wasserleitung nach
halti'g gestört ist. Gleichzeitig 
wird! eine drastische Unterver-
80rgung an Calcium und Ma
gnesium festgestellt. 

Zusammen mit den genannten 
Schädigungen im Kronenbe
reich kommt es so zu einer Art 
Zangenwirkung, die schnellle
bensbedr,ohend für Waldbäu
me wird.',' 

Preis für den 
naturwissenschaftlichen . 
Nachwuchs 
Der Preis für den naturwissen
schaftlichen Nachwuchs geht 
1983 an den Chemiker Dr. 
Friedhelm Adam. Der . Pr-eis 
wird von der Verei'nigung von 
Freunden und Förderern ge
stiftet und ist mit DM 3000,
dotiert. Die Dekane dler natur
wissenscl).aftlichen Fachberei
che der Universität schlagen 
den Preisträger vor, und 
zwar aus dem Kreis der Dok
toranden, deren Dissertation 
und sämtliche Prüfungen als 
ausgezeichnet bewertet wur
den. Adams Dissertation hat 
das Thema "Enantiomerenrer
ne Naturstoffe aus einem chi
ralen Synthesebaustein". Im 
Rahmen dieser Arbeit ist es 
dem Preisträger gelungen, 
durch Totalsynthese"zwei bio-

Am 31. Oktober 1983 übergab der zweite Sekretär der austra
lischen Botschaft in der Bundesrepubiik, Herr Leo DOBES,. 
eine Bücherspende an das Institut'fürEngland- und Amerika
studien: Insgesamt 150 Titel, fa'st ausschließlich Neuerschei
nungen der australischen Literatur, dazu literaturkritische 
Werke, kulturgeschichtliche und historische Studien, einige 
Bildbände · und ' Reiseliteratur, werden die bisher sehr kargen 
australischen Bestände der Bibliothek ganz wesentlich er
weitern. Der Kanzler der Universität, Dr. Wolfgang Bus,ch 
(Mitte), und Prof. Dr. D. Riemenschneider (lin.ks) vom Insti
tut für England- und Amerikastudien dankten der australi
schen Botschaft im Namen der Universität für diese groß
zügige Spende. 

logisch wirksame Naturstoffe 
"enantiomerenrein"~ - wie der 
Chen\iker sagt - herzustellen, 
so daß sie genau die ge
wünschte Wirkung haben. Die 
Arbeit entstand am Instittit 
für Organische Chemie - dler 
Universität., ' 
"Biologisch wirksame Natur
stoffe haben eine derart kom
plexe, ,dreidimensionale Mole
külstruktur, daß, sie ,Händig
keit' aufweisen oder, wie man 
auch . sagt, daß , . sie ',chirett', 
sind. Mit di'esen Begriffen be- , 
schreibt man chis -Phähomen, 
daß biologisch aktive Moleküle 
üblicherweise nur in einer von 
zwei spiegelgleichen, nicht
identischen Strukturen oder, 
wie die Fachleute sagen, 
"enantiomerenrein" auftreten. 
Bi'ologisch wirksame Natur
stoffe werden seit Jahrmilliar
den enantiomerenrein synthe-

. 

Usiert, und zwar sind es je
weils dieselben Enantiome
ren, gleichgültig, ob sie in Tie
ren, Pflanzen odler Mikroorga
nismen wirken. 
CFortsetzung auf Seite 2) 

Ehrendoktor für 
Nobelpreisträger 
Der Fachbereich Chemie der 
.T ohann Wolfgang Goethe-

', Universität ehrt denNobel
. preisträger des Jahres 1971 
Dr. Gerhard Herzberg mit 
der Verleihung der Ehren
doktorwürde. 
Die akademische Feier in 
der Aula der Universität 
ist am Donnerstag, 17. No
vember, um 17.15' Uhr. 
Gäste sind zu diesem Fest
akt herzlich willkommen. 

In der Mitgliederversammlung der Universitätsvereinigung 
überreichte der Juwelier Herbert Roos (rechts), Besitzer des 
Juweliergeschäfts Hessenberg, die neue Amtskette. Sein Ge
schenk an die Universität ist aus vergoldetem Sterlingsilber 
und wurde in 320 Arbeitsstunden hergestellt. Das Präsent ist 
Ersatz für die alte Amtskette, die während der Rektorats
besetzung 1968 gestohlen worden war. Präsident Prof. Dr. Hart
wig (links) wird die Kette bei akademischen Feiern tragen 
(Bericht im nächsten Uni-Report). 

/ . 



Seite 2 Mittwoch, 9. November 

Praxis - Fetisch oder 
Notwendigkeit? 
Marginalien zum Nebenfach
studiengang Theater-, Film
und Fernsehwissenschaft. 
ort des Geschehens: die Aula 
der Universität. Ein leichter 
Duft von Räucherstäbchen, 
Klänge einer Sitar, ein lau
schend konzentriertes Publi
kum. Vor ihm ei'ne exotisch 
aussehende ind'ische Tänzerin. 
Meditationskurs für Studen
ten? Weit gefehlt. Auch kein 
tanztheatralisches Happening. 

Sanjukta Panigrahi, berühmte 
Odissi-Tänzerin, Lehrerin und 
Pädagogin der Internationalen 
Schule für Theateranthropolo
gie, demonstriert auf faszinie
rende Weise, begleitet von ih
ren vier Musikern, aus wel
chen ästhetischen Elementen 
sich ihre Tanzkunst zusam
mensetzt. Sie erklärt die Be
deutung einzelner Handzei
chen und Gesten, führt ver
schieden rhythmisierte 

Erfolgreiche Bilanz. • • 
(Fortsetzung von Seite 1) 
Damit auch dem Syntheti'ker 
im chemischen Laboratorium 
enantiomerenreine Zielverbin -
dungen mit der gewünschten 
biologischen Wirkung zugäng
lich werden, muß er sich bei 
seinen Totalsynthesen vor 
Grenzüberschreitungen vom 
Reich der achiralen zum Reich 
der chi'ralen Molekülstruktu
ren hüten. 
Im Institut für Organische 
Chemie der J ohann Wolfgang 
Goethe-Universität vermeiden 
Professor G. Quinkert und sei
ne Mitarbeiter bei ihren Total
synthesen biologisch wirksa
mer Naturstoffe solche Grenz
übertritte: indem sie Synthese
schritte, bei denen ei'nfachere 
achirale in komplexere chirale 
chemische Verbindungen 
übergeführt werden, in Anwe
senheit vorübergehend zuge
fügter chiraler ,Hilfskompo
nenten', also in chiraler Um
gebung, vornehmen. Die sythe
tisierenden Chemiker der 
Frankfurter Universität wol
len nicht nur denselben Selek
tionsstandard erreichen, wie er 
für lebende Zellen gilt. Sie 
möchten dlarüber hinaus wis
sen, wie eine effektive Hilfs
komponente strukturell be-

schaffen sein muß, damit sie 
von den beiden jeweils mögli
chen Enantiomeren das ,rich
tige' zu selektionieren vermag. 
Dr. Friedhelm Adam hat i'n 
seiner Dissertation ,Enantio
merenreine Naturstoffe aus ei
nem chiralen Synthesebau
stein' gezeigt, daß und wie bei 
der chemischen Synthese mo
lekulare Selektion wirksam 
werden kann. Ihm ist es, nach 
Vorarbeiten anderer Mitarbei
ter, gelungen, das therapeu
tisch verwendete Sexualhor
mon ,Östron' sowie den in der 
Parfumindustrie begehrten 
Riechstoff ,Methylj asmonat' 
jeweils durch Totalsynthese 
enantiomerenrein herzustellen. 
Damit wurden nicht nur neue 
Zugänge zu zwei biologisch 
wirksamen Naturstoffen ge
schaffen. Was wichtiger ist: 
die psychologische Barriere, 
welche der molekularen Selek
tionierung ganz allgemein im 
Wege steht, ist beträchtlich er
niedrigt worden.-In vielen La
boratorien der ganzen Welt 
sind Synthetiker zur Zeit wie 
in Frankfurt damit beschäf
tigt, die methodologischen 
Grundlagen der Synthese 
enantiomerenreiner Zielver-
bi'ndungen zu entwickeln." 

Vereinigung von Freunden und Förderern: 

Werden Sie Mitglied! 
Im Jahre 1918, also bereits vier Jahre nach der Errichtung 
der Frankfurter Universität, wurde die Vereinigung von 
Freunden und Förderern der J ohann Wolfgang Goethe
Universität Frankfurt am Main e. V. gegründet. Seitdem ist 
es das Ziel der Vereinigung, die Universität bei der Erfüllung 
ihrer Aufgaben zu unterstützen, ihr vor allem Mittel für die 
Errichtung neuer sowie die Vergrößerung und Unterstützung 
bestehender Institute und für wissenschaftliche Arbeiten und 
Veröffentlichungen zur Verfügung zu stellen. Weiterhin ' 
bleibt es Aufgabe der Vereinigung, bedrohliche Finanzie
rungslücken nach Möglichkeit zu schließen und durch Zu
schüsse jene wissenschaftlichen Arbeiten zu fördern, für die 
nur unzureichende Mittel zur Verfügung stehen. 

Der Jahresbeitrag für Einzelmitglieder beträgt 50,- DM, 
Firmenmitglieder zahlen 250,-. Studierende der Universität 
zahlen nur 10,- DM. Den Mitgliedern der Vereinigung wird 
die Universitätszeitung "UNI-REPORT" und das Wissen
schaftsmagazin "FORSCHUNG FRANKFURT" kostenlos zu
geschickt. 

* 
Ich will/Wir wollen ab 1. Januar 1984 Mitglied der Vereini
gl:lng werden. 

Name Vorname 

Straße, Nr. PLZ, Wohnort 

Datum Unterschrift 

Ausschneiden und schicken an: UNI-REPOHT, Postf. n 1932, 
6000 Frankfurt am Main. . 

Schrittfolgen und Kombinatio
nen vor und erhält dafür so 
vi'el Aufmerksamkeit, wie es in 
diesen Räumen selten der Fall 
ist. 
Die Frage ist berechtigt, was 
es mit dieser Veranstaltung im 
Rahmen der Universität auf 
sich hat. Sie steht im Kontext 
einer Reihe von Aktivitäten, 
um die sich im Berei'ch der 
Theater-, Film- und Fernseh
wissenschaft (TFF) die Profes
sorinnen Inge Degenhardt und 
Erika Fischer-Lichte bemühen. 
Sie sollen in erster Linie dazu 
beitragen, das von den Studen..: 
ten oft kritisierte Mißverhält
nis zwi'schen Theorie und Pra
xis im Studium zu mildern. 
Die wissenschaftlich-theoreti
sche Ausrichtung des neuen 
Nebenfachstudiengangs ist 
zweifellos unbestritten. Er
klärtes Ziel ist u. a. die Ein
sicht in Produkti'onsweisen 
und -bedlingungen ästhetisch
medialer Vermittlungsprozes
se. Sanjukta Panigrahi ist die- ' 
sem Anspruch sicher gerecht 
geworden, da sie mit ihrem 
englischsprachigen Vortrag 
über den exotischen Reiz hin
aus Verständnis für künstleri'-
sehe Arbeitsweisen einer 
fremden Kultur weckte. 
Die TFF sieht jedoch auch 
stärker als andere Fachrich
tungen eine Zuordnung von 
Ausbildung und vorberuflicher 
Orientierung vor. Im Zusam
mellhang mit der wissen
schaftlich-theoretischen Aus
bildung werden deshalb Semi
nare, Vorträge und Exkursio
nen angeboten, die i'n erster 
Linie d!i.e Aufgabe erfüllen sol
len, einen Einblick in die ver
schiedenen medialen Tätig
keitsbereiche und Produk
tionsstätten zu gewähren. 

. Die im Bereich der Theater
wissenschaft erste praxisbezo
gene Veranstaltung dieser Art 
leitete Peter Palitzseh, der ei
genwillige Regisseur und der
zeitige Fran.kfurter Theaterlei
ter, im Wintersemester 1980/81. 
Mit einer Gruppe von Studen
ten versuchte er, exemplarisch 
an Odön von Horvaths "Kasimir 
und Karoline" einen Inszenie
rungsprozeß durchzuspi'elen. 
Im vergangenen Sommerseme
ster war der Regisseur und 
Theaterdirektor Hansgünther 
Heyme zu Besuch und dlisku
tierte ein Wochenende lang 
über seine vielbeachtete Stutt
garter Demetrius-Inszenie
rung. Beide Veranstaltungen 
vermittelten wichtige Infor
mationen über die theater
praktische Bearbeitung eines 
dramatischen Textes. Fragen 
nach der Aktualisi'erbarkeit 
des Textmaterials wUTden 
ebenso wie Besetzungsproble
me besprochen und mögliche 
Gründe für Textveränderun
gen erklärt. 
Darüber hinaus gab ein ein
führendes Gespräch mit dem 
Frankfurter Produktionsdra
maturgen Ingo Waßerka Auf
schluß über die Entstehung ei
nes Spielplans, die Koopera
tion von Dramaturg, Regisseur 
und Bühnenbildner undl das 
Funktionieren der gesamten 
Theatermaschinerie. Im An
schluß daran konnte i'n Zu
sammenarbeit mit der Univer
sit~t eine kleine Gruppe meh
rere Wochen lang die Proben 
zu Heinrich von Kleists "Am
phitryon" verfolgen und den 
Bühnenbetrieb von innen erle
ben. Der damit geknüpfte 
Kontakt zum Frankfurter 
Schauspiel ermöglichste sogar 
einigen . Kommilitonen, bei' ei
ner weiteren Produktion in der 
Dramaturgie zu assistieren. 

UNI-REPORT 

Ersthelfer-Zusatzausbildung in 
Herz-Lungen-Wiederbelebung 
Di.e Johann Wolfgang Goethe-Universität führt in Verbindung 
mit dem Deutschen Roten Kreuz wieder Sonderlehrgänge 
über "Herz-Lungen-Wiederbelebung" durch. 

Die Lehrgänge finden am Mittwoch, 30.11., und am Don
nerstag, 1. 12. 1983', jeweils von 8 bis 15 Uhr im Sozialzentruml 
Mensa H, Bockenheimer Landstraße 133, statt. 

Die Teilnahme setzt die Grundausbildung in Erster Hilfe 
voraus, die nicht länger als 2 Jahre zurückliegen soll. 

Interessenten werden gebeten, sich bei der Arbeitssicherheit, 
Telefon 36 28, zu melden. 

Wie man Praxisprobleme in 
die akademische Diskussion 
einbeziehen und einer breiten 
Öffentlichkeit zugänglich ma
chen kann, zeigte ein abendli
ches Podiumsgespräch in der 
übervollen Aula. Im Anschluß 
an ein wissenschaftliches Kol
loquium über "Das Drama und 
seine Inszenierung" stritten 
die Regisseure Hansgünther 
Heyme, Frank Patri'ck SteckeI, 
Adlolf Dresen, George Tabori, 
der Kritiker Hellmut Karasek 
und der Dramaturg Horst Lau
be unter der Leitung von Gün
ther Rühle miteinander und 
mit dem Publikum über die 
Frage "Ist das bürgerliche 
Theater am Ende? ". Die im 
Auditorium anwesenden zahl
reichen StUdenten; Schauspie
ler und Schauspielschüler setz
ten in der sehr kontrovers ge
führten Diskussion noch zu
sätzHch interessante Akzente. 

Im Bereich Film/Fernsehen 
finden seit Jahren ähnliche 
Aktivitäten statt. Bereits 1981 
war der Film- und Fernsehre
gisseur, Schauspieler und 
Drehbuchautor Eberhardl 
Fechner zum zweiten Mal in 
der Universität zu Gast. Er 
diskutierte nicht nur innerhalb 
eines Semrnars mit den Stu
denten; nachdem das Kommu
nale Kino eine Woche lang sei
ne frühen Filme gezeigt hatte, 
beendete man diese Retrospek
tive gemeinsam mit der Uni
versität durch ein Wochenend
seminar. 
Unter den Praktikern, die sich 
in die akademischen Gefi'lde 
begaben, befand sich auch Pe
ter Märthesheimer, vO'r allem 
bekannt als Fassbinder-Dreh
buchautor, der vor einer sehr 
kritischen studIentischen Zuhö
rerschaft ein.en Vortrag dar
über hielt, wie er sich die Ent
wicklung eines dramaturgi
schen Konzepts für einen 
Spi'elfilm vorstellt. 

Über das "Machen" wird aller
dings nicht nur geredet. Wenn
gleich in bescheidenem Um
fang, so sind doch immer wie
der Möglichkeiten zur eigenen 
praktischen Arbeit gegeben. 

Sanjukta Panigrahi in der Aula 
der Universität zeigt die für 
den Odissi-Tanz typische 
Grundhaltung. 

Oliver Storz, ebenfalls bekannt 
als Autor und Regisseur, un
terstützte so im Rahmen eines 
Lehrauftrags die Studenten bei 
i'hren Bemühungen, ein Dreh
buch zu einem vorher verein
barten Thema zu entwerfen. 

Michael Verhoeven, Produzent 
und Drehbu'chautor, vor allem 
bekannt als Regisseur des 
Films "Die weiße Rose", berei
tet für das Wintersemester ei
ne ähnliche Veranstaltung vor. 
Weitere Aktivitäten galten der 
Praxis am Ort CLes Geschehens 
selbst. Zum Ende des Winter
semesters 81/82 fuhren nahezu 
alle Teilnehmer eines filmana
lytischen Seminars zum ZDF 
nach Mainz. In einem selbst 
für das ZDF ungewöhnlich 
straff organisierten Studientag 
informierten zahlreiche Refe
renten über die einzelnen Res
sorts, die Medienforschungsar
beit und die Programmpla
nung der Fernsehanstalt. 

Zum Abschluß des. folgenden 
Sommersemesters reiste eine 
andere Gruppe nach Geiselga
steig beil München zur größten 
deutschen Filmproduktions
stätte - der Bavaria Filmge
sellschaft. Dort konnten unter 
der Leitung des Chefdrama
turgen, Dr. Krapp, filmarchi
tektonisch interessante Stätten 
besichtigt werdlen: ein Stra
ßenzug aus Bergmans 
"Schlangenei", ein bis ins De
tail nachgebauter Bergwerk
stollen aus "Rote Erde" (eine 
mehrtemge Fernseh-Serie 
über das Leben der Arbeiter 
im Ruhrgebiet) und ein natur
getreu rekonstruiertes Bergar
beiterdorf einschließlich einer 
im Stil des 19. Jahrhunderts 
ausgestatteten Kantine. In ei
nem anschließenden Kollo
quium mit Experten der Bava
ria wurden nicht nur detai'l
lierte Auskünfte über Herstel
lung und Wiederverwendung 
der Bauten gegeben, sondern 
auch produktionsästhetische 
Fr:agen vqr Ort behandelt. 

Ein im vergangenen Winterse
mester durchgeführtes Semi
nar, dlas versuchte, anhand der 
medialen Bearbeitungen von 
Klaus Manns Roman "Mephi
sto" die Bereiche Theater und 
Film zusammenzufassen, be
gann mit einer intensiven pra
xi!snahen Diskussion mit dem 
Münchener Verleger Berthold 
Spangenberg und schloß mit 
einem Theaterbesuch in Stutt
gart. Dort sah man sich am 
50. Jahrestag von Hitlers 
Machtergreifung Heymes Me
phisto-Inszenierung an und 
debattierte im Anschluß mit 
dem Regisseur über dessen In
terpretation und Realisierung 
der Vorlage. Einige Zeit vorher 
hatte Heyme bereits einen ei'n
führenden Vortrag an der Uni
versität gehalten. 
Alle diese praxisorientierten 
Aktivitäten stoßen bei den 
Studenten nicht nur auf über
aus großes Interesse, sondern 
werden als studlienergänzende 
Notwendigkeit empfunden. Sie 
sollten deshalb nicht nur hier 
und da, teilweise ohne Hono
rar, sondern konti'nuierlich 
und gesichert stattfinden kön
nen. Der Wert solcher Unter
nehmen für das Studium der 
TFF kann nicht hoch genug 
eingeschätzt werden. 

Christel Weiler 
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Partner,schaften mit ,ausländischen Universitäten 
Wenn das soziologische Theo
rem stimmt, daß alle ehren
amtlich getragenen "Bewegun
gen" mit wachsendem Erfolg 
notwendigerweise verbürokra
tisieren, dann sind die Bemü
hungen, die seit ein paar Jah
ren von verschiedenen Hoch
schullehrern und von der Prä
sidialabteilung in Sachen Aus
landsbeziehungen unternom
men werden, als überaus er
folgreich zu beurteilen. 
Qualitativ und quantitativ sind 
insbesondere die Auslandsbe
ziehungen der Universität zu 
bestimmten ausländischen 
Hochschulen in den letzten 
Jahren so gewachsen, daß 
Hochschullehrer- und Studen
tenaustausch, Gastvorträge, 

Prof. Dr. Kurt Shell 
FB Gesellschaftswissen
schaften, Telefon 24 96 
WlSCONSIN; 
SOUTHAMPTON 

gemeinsame Forschungsvorha
ben und Symposien ohne ein 
Minimum an Koordinierung 
und Verwaltung nicht mehr 
auskommen. 
Gab es früher drei oder vier 
leidlich funktionierende Part
nerschaften mit ausländischen 
Universitäten, so steht die 
Universität heute mit insge
samt elf Hochschulen in 
Europa und Übersee in Ver
bindung. Die zahlreichen Part
nerbeziehungen, die sich auf 
der Ebene der einzelnen Hoch
schullehrer, der Institute oder 
Fachbereiche gebildet haben 

Prof. Dr. Günter Lenz 
FB N euere Philologien, 
Telefon 38 92 
WISCONSIN, ILLINOIS 

und einen stetigen, aber un
auffälligen Bei trag zur 
"Außenpolitik" der Universität 
leisten, sind dabei nicht inbe
griffen. 
Im August 1982 wurde ein 
Kooperationsvertrag mit der 
Universität in Vilnius (SSR 
Litauen), im Oktober 1982 mit 
der State University of Wis
consin, Milwaukee, USA, " un
terzeichnet; im September 1981 
wurden die Beziehungen zur 
Universität Pisa und der Stu
dentenaustausch mit der 
Eastern Illinois University in 
Charleston, USA, kodifiziert; 
Anfang 1979 wurde mit der 
Hebrew University, Jerusalem, 
lind mit der Universität Lyon 
ein ' "Abkommen geschlossen; 
andere Beziehungen, wie z. B. 
mit dem "Trenton State Col-

lege, New Jersey, USA, mit 
Glasgow oder mit Southamp
ton, bestehen schon länger, an
dere Partnerschaften, wie z. B. 
mit der State University of 
Wisconsin-Madison oder mit 
Turin bahnen sich an. 
Um diesem Wachstum Rech
nung zu tragen, wurde im 
Sommersemester 1983 eine 
Strukturierung dieser vielfäl
tigen Auslandsbeziehungen 
vorgenommen. Diese geht 
davon aus, daß die entschei
denden Anregungen und Pro
gramme für den Hochschulleh
rer- und Studentenaustausch 
nur von Hochschullehrern sel
ber kommen können, daß diese 
Anregungen und Programme 
aber einer gewissen logisti
schen Unterstützung durch die 
Verwaltung einers ei ts und 
einer Priori tä ten setzenden 
Orientierung durch die Uni
versitätsspitze andererseits be
dürfen. Daher werden ab dem 
Sommersemester 1983 die 
Partnerschaften mit ausländi
schen Hochschulen im Zusam
menwirken von Präsident, 
Partnerschafts bea uftragten 
und Akademischer Auslands-· 
stelle eingeleitet, abgewickelt 
und ausgewertet. 
Die Koordinierung und Pro
gramm planung, die in Abstim-

Prof. Dr. Ernst Grefe 
FB Geschichtswissenschaften, 
Telefon 29 93 
TRENTON 

mung mit der jeweiligen Part
neruniversität die beiderseiti
gen Interessen am wissen
schaftlichen Austausch (Gast
vorträge, Symposien, Kollo
quien, Exkursionen, gemein
same Forschungsvorhaben) 
und am Studentenaustausch 
schwerpunktmäßig ordnet, ist 
dabei die vornehmste Aufgabe 
der vom Präsidenten berufe
nen Partnerschaftsbeauftrag
ten. 
Diese sind die erste Anlauf
steIle für alle, die an den Aus
tauschbeziehungen teilnehmen 
oder teilnehmen wollen. Sie 
nehmen die Projektanträge 
der Frankfurter Hochschulleh-

rer entgegen und versuchen, 
sie mit den Interessen der aus
ländischen Partneruniversität 
zu vermitteln, so wie sie auch 
umgekehrt Kooperationswün-

Prof. Dr. Ilse StaU 
FB Rechtswissenschaft, 
Telefon 29 91 
PISA 

sche der Partneruniversität an 
ihre Frankfurter Kollegen her
antragen. 
Sie begutachten Kooperations
vertragsentwürfe, sie sind bei 
der Auswahl der Austausch
studenten beteiligt und sie in
formieren die Universität peri
odisch über den Fortgang der 
einzelnen Partnerschaften. 

Notwendigerweise müssen all 
diese Aktivitäten in dem vor
gegebenen Etatrahmen der 
Universität und auch unter 
Ausschöpfung von Drittmitteln 
stattfinden. 
Programmplanung und Ab
stimmung mit den finanziellen 
Vorgaben sollen zweimal jähr
lieh in einem Gespräch aller 
Partnerschaftsbeauftragten mit 
dem Präsidenten erörtert wer-

den, wobei das eine Ge
spräch vor allem der Auswer
tung, Kritik und Berichterstat
tung über das Vorjahr, das an
dere den zukünftigen Aktivitä
ten dienen soll. Mitentschei
dend für das Funktionieren 
dieser Struktur dürfte die 
wechselsei tige Informa tion 
und die Dokumentation aller 
Vorgänge (Projekte, Zusagen, 
Berichte, etc.) sein. Dies be
deutet in der Tat wieder etwas 
mehr Papierproduktion, etwas 
mehr Abstimmung, etwas 
mehr Bemühungen um Kon
sens. Das Mehr an Übersicht
lichkeit, an mittel- und lang
fristiger Stabilität und an Er
giebigkeit der Auslandsbezie
hungen in Forschung und 
Lehre aber dürfte diese (not
wendige) "Verbürokratisie
rung" der Auslandsbeziehun
gen der Universität durchaus 
wettmachen. 

Prof. Dr. Karsten Garscha 
FB N euere Philologien, 
Telefon 21 94 
LYON 

Jeder der Partnerschaftsbe
auftragten, der entweder be
reits die erheblichen Mühen 
einer Initiierung neuer Aus-

Prof. Dr. Christian Winter 
FB Biologie, Telefon 48 49 
VILNIUS, JERU~ALEM 

tauschbeziehungen auf sich 
genommen hat oder schon 
lange Zeit mit großem Engage
ment im Rahmen bereits exi
stierender Partnerschaften zu
gleich als Spiritus Rector, Ver
walter und Repräsentant der 
Universität tätig ist, bestätigt 
dies in seiner Person. 

"Über die vielfältigen Aktivitä
ten im Rahmen der Partner
schaften mit ausländischen 
Universitäten, die ohne den 
Einsatz und die Mehrarbeit 
dieser Hochschullehrer kaum 
möglich gewesen wären, wird 
noch zu berichten sein. 

Symposium mit Physikern der 
Hebräischen Universität von Jerusalem 
In der zweiten Oktoberwoche 
war eine elfköpfige Delegation 
des Racah-Instituts für Physik 
der Hebräischen Universität 
von J erusalem Gast des Fach
bereiohs Physik unserer Uni
versität. Damit wurden die in 
dem 1979 zwischen den beiden 
Universitäten abgeschlossenen 
Abkommen vereinbarten 
wechselseitigen Besuche von 
Wissenschaftlern aus Jerusa-

-lern und Frankfurt fortgesetzt. 
Kernstück des - Besuchs war 
ein viertägiges Symposium. In 
insgesamt 28 Kurzvorträgen 
berichteten Physiker ' beider 

Universitäten über ihre derzei
tigen ForschungsakHvitäten. 
Die Palette der hierbei behan
delten Arbeitsgebiete: Elemen
tarteilchen-, Kern-, Atom- und 
Plasmaphysik, Festkörper
und Biophysik sowie Didaktik 
der "Physik und Geschiohte der 
Naturwissensch-aften war des
halb so breit gewählt worden, 
um möglichst viele Arbeits
gruppen belder Hochschulen 
zu einer we'iteren dauerhaften 
Kooperation anzuregen. Füh
rungen durch die Institute und 
Praktika des Fachbereichs so
wie ein Besuch bei der GSI-

Darmstadt ergänzten das wis
senschaftliche Programm und 
vermittelten den Gästen einen 
Einblick in die " Arbeitsmög
lichkeiten an unserem Fachbe
reich. 
Erholsame Unterbrechungen 
des Arbeitsprogramms waren 
neben privaten Einladungen 
der Gäste durch die Gastgeber 
und einer gemeinsamen Fahrt 
an den Rhein, die vom Präsi
denten der Universität, Prof. 
Dr. Hartrnut KeIm, und der 
Stadt Frankfurt, vertreten 
durch ihren Stadtrat, Prof. 
Rhein, gegebenen Empfänge, 
in die auch Vertreter der jüdi
schen Gemeinde Frankfurts 
einbezogen wurden. In den 
hierbei gehaltenen Ansprachen 
ist immer wieder auf die engen 
Beziehungen zwischen den jü
dischen Bürgern Frankfurts 
und unserer Universität, spe
ziell in deren Gründungsphase, 
hingewiesen worden. 
Zum Abschluß des Symposi
ums waren sich der Vorsitzen
de des Racah-Institus, Prof. 
Dr. Gutfreund und der Dekan 
des Fachbereichs Physik, Prof. 
Dr. Granzer, darin einig, daß 
die innerhalb dieser Woche 
zwischen Physikern beider 
Universitäten geknüpften wis
senschaftlichen und menschli
chen Kontakte durch Aus
tausch von Professoren und 
Studenten sowie gemeinsame 
Forschungsprojekte vertieft 
und weiter ausgebaut werden 
sollten. Erste Pläne für eine 
künftige Zusammenarbeit lie
gen bereits vor. 

Die Stadt Frankfurt gab für die Gäste aus Jerusalem einen Empfang im Römer. Fotos: Heisig , R. Dreizier, F. Granzer 



Seite 4 Mittwoch, 9. November 

Aus Trenton zurück 
Nach knapp zwanzig Jahren 
regelmäßigen Austausches 
zwischen dem Trentün State 
Cüllege und der Jühann Wülf
gang Güethe-Universität ge
hört die Vürstellung des deut
schen Gastes durch den Prä
sidlenten des Cüllege längst 
zum Ritual der Prüfessüren
versammlung am Anfang des 
Herbstsemesters. Der Gast, 
samt seiner Familie freundlich 
und alles in allem nicht sO' kri
ti'sch, wie wir es zu tun pfle
gen, gemustert, bemerkt die 
festen Erwartungen, die in den 
Jahren seit 1965 gewachsen 
sind und nun an ihn gerichtet 
werden: Er ist Deutscher, er 
kümmt vün einer grüßen, städ
tischen Universität; er ist, in 
meinem Fall, Theülüge, Prüte
stant. Die meisten Küntakte 
und Angebüte, die schün in 
den ersten Tagen diese Erwar
tungen künkreti'sieren, stam
men aus dem Bereich derjeni
gen Trentüner, die selbst ein
mal ein Austauschjahr in 
Frankfurt verbracht haben 
üder aus anderen GründIen 
Kenner und Liebhaber Eurü
pas sind. Sülche Küntakte sind 
während des gesamten Jahres 
unvermindert reichhaltig und 
fruchtbar geblieben. 

Die bequeme Dreizimmerwüh
nung auf dem Campus, das re
gelmäßige Mittagessen mit den 
Küllegen in der Faculty Di'ning 
Hall, das abendliche Dinner 
inmitten der Studenten in ei
ner der Mensen garantieren, 
daß man mit dem Cüllege mit
lebt ("tü get invülvedl", wie es 
dürt heißt). In meinem Fall er
gaben sich darüber hinaus 
zahlreiche Besuche in Kirchen, 
regelmäßig i'n der benachbar
ten Lutherischen Gemeinde, 
und der Dauerküntakt mit ei
ner staatlichen High Schüül, 
die mein Sohn besuchte. 

Was das persönliche Erleben 
der USA betrifft, So' liegt 
rrrentün in der Mitte zwischen 
New Yürk und Philadelphia 
üder, wenn man den größeren 
Radius vorzieht, zwischen Bü
stün und Washrngtan. Deshalb 
erwarten einen So' viele Schät
ze in Museen und Bibliüthe
ken, So' unterschiedliche Land
schaften und Städltebilder, So' 
viele Ausstellungen und Auf
führungen, daß schün allein 
dieser Teil des Austauschs eine 
einmalige Bereicherung und 
Herausfürderung darstellt. 
Reisen über diesen amerikani
schen Osten hi'naus legen sich 
nahe und sind zu empfehlen, 
wenn der Vürrat an Aufnah
mefähigkeit und Geld reicht. 
Jedenfalls mangelt es nicht an 
sachkundigen Beratern wäh
rend eines akademischen Jah
res, das unter anderem auch 
dIen Charakter einer intensiven 
und strapaziösen Fürtbil-
dungsveranstaltung an-
nimmt. Gleichwühl bilden diese 
mehr üder weniger zu nutzen
den Chancen düch nur die 
Umwelt für die ei'gentliche 
Aufgabe, das Mitlehren und 
Mitfürschen im Callege. Als 
die Verbindung zwischen den 
beiden Institutianen zustande 
kam, war die damalige Hüch
schule für Erziehungswissen
schaften noch nicht in die 
JWGU integriert, und in Tren
tün bestand ei'n Teacher Trai
ning CO'llege. Inzwischen ist 
der Anteil der Lehrer-Studen
ten in TrentO'n auf etwa 20 
Prüzent gesunken. Außer in 
der SchO'ül of Arts and Scien
ces mit achtzehn Depa'Ttments 
und der Schaül O'f Educatian 
mit acht Departments gibt es 
eine prO'sperierende SchüO'I üf 
Business und die hervorragend 
ausgestattete SchO'ül · af Indu
strial EducatiO'n and Enginee
ring Technalagy süwie sei't 
neuestem eine Schüal üf Nur-

sing. Durch diese Erweiterun
gen sind die Studentenzahlen 
erheblich gestiegen (sie liegen 
jetzt bei 12000) und dtle damit 
verbundenen Prübleme des 
Cüllege ähneln den aus Frank
furt bekannten. Nach der Öff
nung der High Schüal für alle 
- zwölf Jahre Schulausbil
dung sind in der amerikani'
schen "Gesamtschule" für je
dermann vürgesehen - wuch
sen auch Calleges und Univer
sitäten und wurden auch, sü
fern sie staatliche Institutiü
nen sind, entsprechend geför
dert, wüzu auch gehört, daß 
Minderheiten in angemesse
nem Umfang eingeschrieben 
werden. Jetzt, nach den Jahren 
der Ausweitung, herrscht Kri
senzeit: 

- Der Staat kürzt, wie bei 
uns, Stellen und Mi'ttel 
- Die sinkende Qualität der 
High Schaül-Bildung muß auf
gefangen werden 
- In Trentan waren zeitweilig 
80 Prazent der Studierenden 
salche, die als erste in der Ge
schichte ihrer Familie an den 
Chancen und Anforderungen 
der Higher Educatian teilneh
men können - allein dies 
schan i'st eine Herausfürderung 
für Prafessaren und Studenten 
- Dazu kammen die abneh
mendl2n Aussichten mancher 
Studiengänge auf dem Ar
beitsmarkt. 

Kurz und gut: Das Callege hat 
natwendige Refürmen hinter 
sich, aber nun, bei knapper 
werdenden Ressauroen und ei
ner veränderten Arbeitswelt 
viele Einzelarbeiten nach vür 
sich, die durch die Öffnung der 
Higher Educatiün nütwendig 
wurden. Wie bei' uns haben 
Refarmen eben nicht nur 
übe'rfällige Prübleme angegan
gen ader gar gelöst - eine 
Tatsache, über die bei uns in 
der BRD kaum mehr gesprü
ehen wird -, sündern auch zu
sätzliche P~ableme geschaffen 
- eine unvermeidliche Tatsa
che, über die var einem Jahr
zehnt bei uns zu wenig Klar
heit bestand. In den USA wird 
beides gelassener gesehen und 
verhandelt als bei' uns, und j e
denfalls in Trentan ist die Pü
litisierung dieser Prablembe
stände nicht So' stark wie bei 
uns. Sich in diesem Feld als 
Lehrender zu engagieren, war 
für mich eine reizvalle Aufga
be, die freilich i'hre eigentüm
liche Struktur durch die Ver
anstaltungen im Department 
Philüsaphy andl ReligiO'n er
hielt, in der das Studium der 
Religian nur als Nebenfach be
trieben werden kann. Wer In 
Deutschland Theülügie stu
diert, wird meist Pfarrer üder 
Lehrer und muß intensiV an 
den verschiedenen Disziplinen 
der theülügischen Wissenschaft 
teilnehmen. Derartige Diffe
renzierungen gibt es in Tren
tün nicht. Meine Hauptvürle
sung war eine Intraductiün tü 
Religian. Die Studenten kamen 
entweder aus ei'genem Interes
se und meist O'hne beruflichen 
Absichten, manche auch, weil 
dieses Nebenfach ihnen mehr 
Erkenntnis üder weniger Mühe 
als andere zu versprechen 
schien. Mehr als dlle Hälfte 
meiner Studenten waren ka
thalisch, und es gab Angehöri
ge einer ganzen Reihe vün 
pratestantischen Denüminatiü
nen und selbstverständlich 
auch Nichtchri'sten unteT ih
nen. 

Im Schnitt hatte ich zu versu
chen, Erkenntnisse, die ober
halb des Sünntag,s:schulwissens 
lieg,en, zu vermitteln, etwa auf 
dem Niveau einer deutschen 
Gymnasialen Oberstufe. Ange
sichts der unt,erlSc'hiedlichen 
Vürkenntnisse und Erwartun-

gen der Studenten war das ei
ne sehr schwierige Aufgabe, 
und ihr widmete ich mich 
hau ptsächlioh. 
Dazu kam die z'eitmubende 
Aufgabe, in Englisch lehren zu 
müssen; am schwierigsten war 
es, den Diskussianen der Stu
denten 2m falgen, die sie in ih
ren unterschiedlichen Dialek
ten bestritten. 
Der bindenden Traditian, min
destens vier Tests prO' Lern
gruppe (etwa 30 bis 35 Studen
ten) im Semester ~u vemnstal
ten, künnte ich mich zunächst 
nur widerwillig anschließen. 
Ich fand allerding's Verständ
nis bei den ameril\!anischen 
Küllegen, vün denen die mei
sten weit vüm · Testwahn ent
fernt sind und wissen, daß das 
Testsystem Studenten dazu 
verführt, nur gerade für ' die 
Tests zu lernen. Unser deut
sches geisteswissenschaftliches 
System, ahne regelmäßige 
Lernkantrallen auszukümmen 
und alles auf das Examen am 
Ende des Studiums zu ver
schieben, 1st mir allerdings 
erst recht fmglich gewarden. 
Ich hatte den Eindruck, daß 
die Studenten, weil sie ja für 
die belegten Veranstaltungen 
bezahlen, die Prafessaren in 

'Symposion 

ihren Sprechstunden mehr be
anspruchen als hierrulande. In 
meinem F,all waren die reichli
chen Kantakte darüber hinaus 
durch die Sprachschwierigkei
ten, teils aber dadurch bedingt, 
daß ich aus einer ihnen unge
wühnten thealag'ischen Tradi
tiün an die Dinge heranging. 

Damit bin ich bei der Far
schung angelangt, die in dem 
knappen Jahr für mich im 
Mittelpunkt stand. Neben den 
vielen Kantakten in und mit 
Kirchen und den unaufhörli
chen und für mich sehr lehr
reichen A usefnanderset~ungen 
mit den Studenten sawie den 
einschlägigen Museumsbesu
chen waren die Bibliatheken 
in Trentan und im benaohbar
ten Princetan (Univ'ersität; 
Thealogisches Seminar) Fund
gruben für mein V9rhaben, So' 
viel wie möglich über die Ge
schichte der religiösen Erzie
hung in den USA und über ih
ren gegenwärtigen Zustand 
heraus~ufinden. Ich kehre mit 
So' vielen Exzerpten und Auf
zeichnungen nach Haus, daß 
ich nach für Jahre studieren 
und Vergleiche mit unseren ei
genen religiös-kirchlichen SO'
zialisatiünsvargängen ziehen 
kann. 
So' hat sich das nicht-,ganz pra
blemlüse Unterbrechen der be
ruflichen und familiären Rou
tine vielfältig gelühnt: In der 
Sache durch eine gut varberei-
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tete und intensiv verlaufene 
Begegnung mit einem Reli
gians- und Vermittlungssy
stem, das anders strukturiert 
und arganisiert ist als das 
deutsche; persönl:ich durch die 
viel~n Küntakte mit Menschen, 
durch Reisen, Besuche und Be
sichtigungen; palitisch durch 
die Diskussianen, das Miterle
ben vün Wahlen, die regelmä
ßige Lektüre der New Yark 
Times, die Teilnahme an den 
Sitzungen der studentischen 
Freeze-Gruppe, das Erleben 
hüchschulpüHtisch brisanter 
Auseinandersetzungen. 
Auf der Seite der Trentaner 
Ga,stgeber ist alles sO' varzüg
lich ürganisiert und wird alles 
mit So' grüßem Entgegenküm
men betrieben, daß der Gast 
aus Deutschland aft geradezu 
beschämt ist. Gewiß werden 
wir uns an der JWGU viel Mü
he geben müssen, um nicht zu
rückzustehen. Gelegenheit ist 
da in Gestalt der Trentaner 
Gäste, zweier Studenten und 
eines Prafessars. 
Var allem aber ist es nach 
meinen Erfahrungen wie de
nen meiner Vürgänger und der 
Trentüner Partner unbedingt 
gebaten, den seit rd. zwei 
Jahrzehnten laufenden erfalg
reichen Austausch ungekürzt 
fartzuführen. Er hat sich be
währt und wird sich auch in 
Zukunft bewähren. 

Dieter Stoodt 

"Einheit der Naturwissenschaften" 
Vam 21. bis 25. Navember 1983 
findet im Institut für Ge
schichte dler Naturwissen
schaften der J ühann Wülfgang 
Gaethe-Universität ein Sympa
sian über "Einheit der Natur
wissenschaften aus histarI
scher und inhärent-systemati
leher Sicht" statt. 
Sülange Wissenschaft bestand, 
wallte man Einsicht in den Zu
sammenhang der Einzelwis
senschaften untereinander ge
winnen. Immer wieder ver
suchten Philüsüphen und Wis
senschaftler, das einigende 
Band zu finden, das mit der 
Ausdi'fferenzierung der mader
nen Wissenschaften, wenn auch 
nicht gänzlich verlarenging, 
So' düch aus dlem Blickfeld ge
riet. Strittig war, was dies 
wahl für ein Band sein müchte. 
In einem Sympüsiün über die 
"Einheit der Naturwissenschaf
ten" süll dieser Frage in kan
kreten Einzelstudi'en nachge
gangen werden. 
Das Sympüsiün wird einen hi
starisch-philüsüphischen Teil 
(die vergangenen Versuche) 
und einen naturwissenschaft
lich-systematischen Teil (die 
neueren Versuche) haben. Die 
Beschränkung auf die Einheit 
der Naturwissenschaften im 
Sinn der tradi tianellen Klassi
fikatian ist nicht So' streng ge
meint, abwühl der Schwer
punkt darauf liegen wird. 
Histarische Vereinheitli
chungs- und inhärent-syste
matische Vereinigungstenden
zen in der Entwi'cklung der 
Naturwissenschaften traten als 
externe und als interne ET
scheinungen auf. Die internen 
Ansätze versuchten und versu
chen meist, mathematische 
Kanzepte sO' zu verallgemei
nern und anzuwenden, daß 
diese dann in anderen Teil
theürien - wenn möglich, sü
gar in allen - eine zentrale 
Stellung einnehmen. Sie ent
springen dem W,unsch der Na
turWissenschaftler; den natur
wilssenschaftlich bescltreibba
ren Teil der Welt in einem 
klar überschaubaren und zu
sammenhängend gegliederten 
theüretischen Gebäude unter
zubringen. 

Es stellen sich nun falgende 
Fragen: Weisen eigentlich die 
Thearien, die den je verschie
denen Wissenschaften eine 
nichttriviale gemeinsame 
Struktur zuerkennen, ihrer
seits einen einheitlichen Cha
rakter auf? Dieses Prablem 
"zweiter Ebene" sall im Kan
trast der veTschiedenen Bei
träge des Sympasiüns erhellt 
werden. 

Und: Setzt die Einheit der 
Wissenschaften nicht eine Ein
heit ihrer Geschi'chte vüraus? 
Wie verhalten sich die gegen
läufigen Tendenzen der' "Ver
zw·eigung" in die Spezialisie
rung und der "Kanvergenz" 
zur Vereinheitlichung? 

Eine starke Tendenz zur Ver
einheitlichung der Naturwis
senschaften i'm weiteren Sinne 
vO'n innen her ergibt sich aus 
dl2n Arbeiten der Schule van 
Haken. Sie umfaßt im wesent
lichen Phänümene der Physik, 
Biülagie, Chemie und Süziülü
gie. 
Während die Hakensche Schu
le diese küO'perativen Phäna
mene aus den Grundlagen der 
Physik selbst entwickelt und 
hier Ansätze einer allgemei'nen 
Axiamatik der vereinheitlich
ten Naturwissenschaft sichtbar 
weTden, hat die Schule um 
Prigagine die nichtlineare 
Thermüdynamik irreversibler 
Prüzesse weiterentwickelt und 
versucht derzei't, ihren An
wendungsbereich zu erweitern. 
Hier wird Physikalische Che
mie zu eineT Disziplin, die 
Physik und! Chemie erstmals 
tatsächlich zu einer einheitli
chen Wissenschaft erhebt. Der 
Ei'genschen Schule ist es ge
lungen, die Kategarie der Ent
wicklung gleichermaßen auf 
die Chemie als auch die Biülü
gie anzuwenden und aus rein 
physikalischen Prinzipien ab
zuleiten. Hier wird eine Ver
einhei1tlichung van diesen Dis
ziplinen sichtbar. 
Nach dem Selbstverständnis 
der Synergetik hat diese einen 
eigenständigen Anwendungs
bereich in der Theüriendyna
mik, und gerade dieser nur 
dlurch wissenschaftshistarische 

Rekonstruktian einzulösende 
Anspruch i'st für den methadi
schen Status der Analyse der 
Synergetik van entscheidender 
Bedeutung. Erkenntnisleitende 
Gesichtspunkte einer salchen 
Rekanstruktian ist der Um
stand, daß in der Geschichte 
der Naturwissenschaften selbst 
schan immer eine Tendenz zur 
Einheit aus der Perspektive ei
ner übergreifenden Meta thea
rie varhanden war. 
Die Leitung des Sympasi'üns 
haben Praf. Dr. W. G. Saltzer 
und Dr. F. R. Krueger. Als Teil
nehmer werden anerkannte 
Fachgelehrte aus dem In- und 
Ausland erwartet, u. a. Prüf. 

Berichtigung 
Im Uni-Repart vüm 26. Ok
tüber war die Wahlbe
kar..ntmachung für die Wahl 
der Fachgutachter abge
druckt würden. Dürt hatte 
sich ein kleiner Fehler ein
geschlichen. Bitte schicken 
Sie die Wahlbriefe über die 
Hauspost (nicht Hauptpast). 

Dr. H. Haken, Prüf. Dr. H. G. 
Hellemann, Prüf. Dr. H. Hörz, 
Prüf. Dr. R. Lay, S. J., Prüf. 
Dr. van der Waehlen. 
Die Vürträge finden teils im 
Institut für Geschichte der Na
turwissenschaften, Beethaven
str. 32, teils in Hörsälen der 
Universität statt. Zeit und Ort 
der einzelnen Varträge werden 
nach bekantgegeben. 

W. G. Saltzer 
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Wilhelm Lötschert 60 
Der Ökologe und Geobotaniker 
Professor Dr. Wilhelm Löt
schert beging am 7. November 
seinen 60. Geburtstag. Ganz im 
Gegensatz zum Trend der Zeit, 
sich immer mehr auf eng be
grenzte Spezialgebiete inner
halb der Disziplin zu konzen
trieren, zeichnet sich seine Ar
beit durch eine ungewöhnliche 
Themenbreite aus. Anders als 
bei manchen Kollegen seines 
Faches, welche die Pflanzen 
etwa in physiologischer oder 
auch morphologischer Hinsicht 
"bearbeiten", sucht Lötschert 
gewissermaßen die Beziehung 
zu den Gewächsen, um ihre 
Form und Lebenswei-se sowie 
ihre Funktion im Biotop beur
teilen zu -können - ein zutiefst 
ökologischer Ansatz also. 

Wilhelm Lötschert stammt aus 
Hillscheid im Unterwester
wald. Die Pflanzenökologie 
und -geographie beschäftigt 
ihn, seit er 1945 an der hiesi
gen Universität sein naturwis
senschaftliches Studium be
gann. Nach der Promotion im 
Jahr 1950 über die Ökologie 
von Kiefern- und Buchenwäl
dern wurde er zunächst wis
senschaftlicher Assistent am 
Botanischen Institut der Jo
hann Wolfgang Goethe-Uni
versität. 1952 ging er als Gast
forscher für ein Jahr an das 
Tropeninstitut der Universität 
San Salvador. Dabei wies er 
unter anderem 95 Farnarten 

, erstmals für dieses mittelame
rikanische Land nach. Die 
zahlreichen wissenschaftlichen 
Erkenntnisse faßte Lötschert 
in einer Arbeit über Vegeta
tion und Standortsklima in EI 
Salvador zusammen, mit der 
er sich 1955 in Frankfurt habi
litierte. Anschließend unter
nahm er eine längere For
schungsreise nach Westkuba, 
wo er das tropische Kegel
karstgebiet der Sierra de los 
Organos systematisch-vegeta
tionskundlich untersuchte und 
ein Herbar anlegte. 1959 über
nahm Lötschert als Nachfolger 
von' Professor H. Ellenberg ei
ne Diätendozentur an der Uni
versität Hamburg. 
Seinen "Standort" in Nord
deutschland nutzte er für öko
physiologische und geobotani
sehe Forschungen in Heide, 
Hochmoor und an der Salzve
getation von Küsten. In die
ser Zeit betreute er auch eine 
Forschungsstelle in der Lüne
burger Heide. Lötschert, der 
1961 in Hamburg zum außer
planmäßigen Professor er
nannt worden war, kehrte 1965 
nach Frankfurt zurück, wo er 
eine Stelle als wissenschaftli
cher Rat und Professor antrat. 
Einen Ruf 'an die Universität 
Caracas Ende der sechziger 
Jahre lehnte er ab. 1970 wurde 
er zum Professor als Abtei
lungsvorsteher, ein Jahr dar
auf zum Professor an einer ' 
Universität ernannt. 

Karl Gerhard Steck t 
Am 6. Juli 1983 starb nach we
nigen Wochen des Leidens und 
des Wissens um das Zuendege
hen seines Lebens Karl Ger
hard Steck, der von 1953 bis 
1964 als ordentlicher Professor 
für Evangelische Theologie in 
der damaligen Philosophischen 
Fakultät der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität in Frank
furt am Main lehrte. 1908 im 
Mainfränkischen geboren, stu
dierte der Pfarrerssohn Theo
logie und Philosophie in Tü
bingen, Bonn und Erlangen 
und erlebte in den 20er Jahren 
Barth und Tillich. In Hessen 
wurde er bekannt, als er zu
sammen mit Walter Kreck seit 
1936 das (illegale) Seminar der 
Bekennenden Kirche (in der 
Französisch-reformierten Ge
meinde am Roßmarkt in 
Frankfurt) leitete und sich in 
die Kämpfe um die Unabhän
gigkeit der Kirche und ihrer 
Lehre von staatlich-partei
ischer Seite vehement ein
schaltete. Nach Kriegsdienst 
und Pfarramt (im Fränkischen, 
wo er nach dem Kriegsende im 
Kreis um Dehler die lokale 
FDP-Gliederung gründen 
half) holte Iwand, der ihn ne
ben Ernst Wolf am nachhaltig
sten beeinflußte und mit dem 
ihn eine lange und intensive 
Freundschaft verband, ihn 
nach Göttingen als Inspektor 
an das Theologische Stift. In 
Göttingen promovierte und 
habilitierte sich Steck 1950 und 
1952 und blieb dort als Privat
doz'ent bis zu seiner Berufung 
nach Frankfurt, wo er für sei
ne Antrittsvorlesung über 
Kant vom damaligen Rektor 
Horkheimer gelobt wurde. Ins
besondere mit dem gescheiten 
und mit Spürsinn betriebenen 
Aufbau der Seminarbibliothek 
hat er sich hier ein Denkmal 
gesetzt. Es ist kein Zufall, daß 
er nach seiner Münsteraner 
Zeit (1964-1976) als Emeritus 
nach Hessen: zurückkehrte. 

Stecks Forschungsgebiete wa
ren die einst sogenannte Kon
troverstheologie, die ' Luther
forschung und die neuere 
Theologiegeschichte, in deren 
verwickelten Zusammenhän-

gen und nicht auf glatte For
meln zu bringenden Details er 
sich auskannte wie kaum ei
ner. Ein fleißiger und stets ori
gineller Schriftsteller, griff er 
in laufende Diskussionen ein, 
rezensierte er unermüdlich, 
stets mit überlegenen Kennt
nissen und erfahrungsgesättig
ten Erkenntnissen, im letzten 
Jahrzehnt allerdings nicht 
mehr so polemisch wie in sei
nen jungen Jahren. Und wenn 
es etwas gibt, das ihn als 
Theologen am deutlichsten 
kennzeichnet, so die Tatsache, 
daß er der Verfasser von niehr 
Predigtvorbereitungen in ' den 
"Göttinger Predigtmedi ta tio
nen" als jeder andere der zahl
reichen und langj ährigen Mit
arbeiter war. 

Wenn man ihn in die an Barth 
orientierten Lutheraner ein
ordnet, so ist das zwar richtig, 
aber man wird Steck nur ge
recht, wenn man hinzufügt, 
daß er keiner Position 'ganz 
verfiel; er sah stets auch deren 
Rückseiten und Kosten, und 
Positionen gegenüber behielt 
er eine unbeirrbare Skepsis. 
Vielleicht ist seine in Münster 
entstandene Arbeitsgemein
schaft mit Trutz Rendtorff 
Ausdruck dieser Haltung, die 
man umgekehrt als eine Art 
Brückenbaudienst zwischen 
starren Fronten bezeichnen 
kann. 

Für die Rede zu seiner Abitur
feier wählte der junge Steck 
ein Wort des Paulus der Apo
stelgeschichte (16, 28): "In Ihm 
.leben, weben und sind wir." 
Steck erfuhr, daß es dies nicht 
zu wissen, daß es dies vielmehr 
zu glauben gilt. Das wiederum 
war für ihn keine Option ge
gen das Wissen, was einem 
beim Anblick seiner Bibliothek 
oder beim Lesen seiner über 
fünfzig Artikel in der klassi
schen 3. Auflage der "Religion 
in Geschichte und Gegenwart" 
nur bestätigt wurde. Es war 
der Hinweis auf den Glauben 
als eine lebenspraktische Mög
lichkeit, die unser Tun und 
La'ssen sowie unser Wissen 
und Nichtwissen umgreift und 
trägt. Dieter Stoodt 
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Seit den siebzig er Jahren be
schäftigt sich Lötschert neben 
der Pflanzengeographie mit 
der UmweltforschuIlg, wobei 
die Stadt Frankfurt ein denk-

bar gut geeignetes Untersu
chungsobjekt darstellt. Borke 
und Nadeln verschiedener 
Bäume, mehrere Moosarten 
und die Pflastervegetation all
gemein wurden von Arbeits
gruppen seines Institutes er
folgreich als Bioindikatoren 
für die Anreicherung von 
Schadstoffen im urbanen 
Großraum verwendet. Außer
dem wurden unter seiner An
leitung erstmals Hochmoore 
im bundesweiten Maßstab als 
Indikatoren für die Schwer
metallverseuchung herangezo
gen. Die lange Liste der Veröf
fentlichungen Professor Löt
scherts schließt ein wissen
schaftliches Buch über die Ve
getation an extremen Standor
ten sowie einen Führer durch 
die Pflanzenwelt der Tropen 
ein. Reinhard Wandtner 

Neue Professoren 
Dr. Herbert Zimmermann, geb. 
1944, übernahm im Sommerse
mester 1983 eine Professur (C4) 
für Zoologie im Fachbereich 
Biologie: 

An der Universität München 
studierte er von 1964 bis 1971 
die Fächer Biologie, Chemie 
und Philosophie. Die Disserta
tion im Fach Zoologie zur 
Struktur und Funktion der 
Zellelemente, die die inneren 
Flüssigkeitsräume des Fisch
gehirns auskleiden, reichte er 
1971 an der damals neu ge
gründeten Universität in 
Regensburg ein. Die Jahre 1972 
und 1973 verbrachte er als Sti
pendiat der Deutschen For
schungsgemeinschaft am Bio
chemischen Institut der Uni
versität Cambridge (England), 
um sich in biochemische 
Methoden zum Studium der 
Nervenfunktion einzuar bei ten. 
Von 1973 bis 1980 war er wis-

, senschaftlicher Mitarbeiter am 
Max-Planck-Institut für biö
physikalische Chemie in Göt
tingen. Nach seiner Habilita
tion (Zoologie, 1976) unterrich
tete er als Privatdozent an der 
Universität Göttingen. 1980 
übernahm er eine Professur 
(C3) für Ethologie und Neuro
biologie an der Universität 
Oldenburg. 

Sein Arbeitsgebiet erweitert 
den neurobiologischen Arbeits-

schwerpunkt des Zoologischen 
Instituts um einen neuen For
schungsansatz. Im Mittelpunkt 
seiner Studien steht die Frage 
nach den biochemischen Vor
gängen, die den physiologisch 
meßbaren Lebensäußerungen 
von Nervenzellen zugrunde lie
gen. Einen Forschungsschwer
punkt der neu gegründeten Ar
beitsgruppe für Neuro'chemie 
bildet die Analyse der moleku
laren Mechanismen, die es N er
venzellen ermöglichen, Signale 
andere Zellen zu' übertragen 
und so einerseits miteinander 
zu kommunizieren, aber auch 
ihre Kontrolle über die Aktivi
tät von Körpermuskulatur und 
vegeta tiven Organen auszuüben. 

Sozialwissenschaftliehe ' 
Frauenforschung 
Der Fachbereich Gesell
seh aftsw issenschaften veran
staltet vom 21. bis 25. Oktober 
ein Symposion zu sozialwis
senschaftlicher Frauenfor
schung. Die Vorträge finden 
im Hörsaalgebäude statt. 
Programm: 

21. November 

12 Uhr: . Ingrid Schmidt-Harz
bach "Die Lüge von der Stun
de Null- Frauen in der Nach
kriegszeit" 

16 Uhr: Christel Neusüß 
"Frauen in der Politik. War 
Rosa Luxemburg eine Femini
stin?" 

19 Uhr: Vera Slupik "Lesbi
sche Frauen und Feminismus" 

22. November 

12 Uhr: Ulla Terlinden "Frau
enforschung und -praxis in 
Architektur und Stadtpla-
nung" , . " 

f, . . ...; ' .. _ ~ 

16 Uhr: 9arphHagem~nn-Whi-
te "Neue , Ergebnisse zur ge
schlechtsspezifischen Soziali
sation" 

19 Uhr: Marianne Rodenstein 
"Somatische Kultur und Ge
sundheit von Frauen" 

20 Uhr: Gertrude Koch "Femi
nistische Filmtheorie" 

23. November 
12 Uhr: Sabine Gensior "Zur 
Stabilisierung von Frauen im 
Erwerbsleben" 
16 Uhr: Utemaria Bujewski 
"Frauen und Militär" 
19 Uhr: Margarete Mitscher
lich "Frauen und Agression" 

24. November 
12 Uhr: Roswitha Burgard 
"Gewalt gegen Frauen" 
16 Uhr: Erdrnute Spittler "Die 
Bedeutung des Sexualstraf
rechts für Frauen" 
19 Uhr: Ute Gerhard "Frauen 
und Recht" 

25. November 
10 Uhr: Claudia v. Werlhof 
"Methodenprobleme in der 
Fra uenforschung" 
12 Uhr: Sybille Stamm "Frau
enarbeit und Neue 'rechn,olo-

~. gie" 
16 Uhr: Edda Jansen "Frauen
arbeitzum Nulltarif. Ehren
amtliche Arbeit von Frauen" 
19 Uhr: Dagmar Schultz "Män
ner und Frauen an der Univer
sität" 

Honora~profess'Or 

in Lat,einamerikanistik 
Dr. Mark Münzei, langjähriger 
Lehrbeauftragter am Institut 
für Romanische Sprachen und 
Literaturen, wurde im Sep
tember 1983 zum Honorarpro
fessor ernannt. 
Mark Münzei, der in Frank
furt, Paris und Coimbra Eth
nologie und Romanistik stu
dierte, arbeitete mehrere Jahre 
i'n Lateinamerika, bevor er (als 
Kustos am Frankfurter Völ
kerkunde-Museum) seine Er
fahrungen mit indianischen 
Kulturen in mehrere größere 
Ausstellunge~ umsetzte. 
Diese - wie auch die reiche 
Zahl seiner wissenschaftlichen 
Publikationen sind! weit 
über die Grenzen Frankfurts 
und der Bundesrepublik hin
aus bekannt geworden. 

Im Vordergrund steht beil 
Mark Münzel stets das Bemü
hen um Vermittlung zwischen 
fremder und eigener Kultur. 
Es gelingt ihm thematisch wie 
methodologisch immer wieder, 
von der Ethnologie Brücken 
zur Lateinamerikanistik, Lite
raturwissenschaft und Sprach
wissenschaft zu schlagen. Die 
Frankfurter Romanistik hat 
mit ihm nicht nur einen Kolle
gen gewonnen, der den Blick 
über die Grenzen des Fachs 
hinaus gewährleistet, sondern 
dler auch den Blick auf das 
Fach selbst perspektivisch be
reichert. Birgit Scharlau 

Forschung über 
Festkörperspektroskopie 
Die Studiengruppe "Festkör
perspektroskopie" des Euro
päischen Ra tes führt jedes 
Jahr zwei Fachtagungen 
durch, die abwechselnd in den 
verschiedenen Mitgliedslän
dern stattfinden. Die diesjähri
ge Herbst-Tagung wurde von 
den Frankfurter Physikern H. 
Haug, C. Klingshirn und W. 
Martienssen geplant und im 
Physikzentrum der Deutschen 
Physikalischen Gesellschaft in 
Bad Honnef durchgefhürt. Es 
nahmen ca. 50 Physiker aus 
sechs europäischen Ländern, 
den Vereinigten Staaten, der 
Sowjet-Union und Japan an 
der Tagung teil. 

Am ersten Tag wurden die 
nichtlinearen optischen Eigen
schaften von Halbleitern be
handelt, wie etwa Frequenz
verdreifachung, Vierwellenmi
schung, optische Phasenkonju
gation und - last but not least 
- die auch technologisch in
teressante optische Bistabili
tät. Mit Hilfe der sehr kleinen, 
optisch bistabilen Halbleiter
elemente, hofft man sehr 
schnelle S~haltelemente (mit 
Schaltzeiten im Pikosekunden
bereich) für eine optische Da
tenverarbeitung zu gewinnen. 
Die für diese Effekte verant
wortlichen optischen Nichtli
nearitäten, werden durch die 
Wechselwirkungen der vielen 
durch ein starkes Lichtfeld er
zeugten elektronischen Anre
gungen hervorgerufen. Der nä
heren Untersuchung dieser 
Wechselwirkungsprozesse galt 
der zweite Tag. Beide Teil
aspekte wurden jeweils in zirka 
zehn Vorträgen von führenden 
europäischen Wissenschaftlern 
behandelt, denen sich intensi
ve Diskussionen im Kreis der 
Tagungsteilnehmer anschlos
sen. Die vielen interessanten 
Ergebnisse, die in Bad Honnef 
berichtet wurden, zeigen, wie 
sehr das neue Interesse an den 
nichtlinearen optischen Eigen
schaften die Physik der hoch
angeregten Halbleiter belebt 
und bereichert hat. 
Die Tagung wurde durch die 
finanzielle Förderung der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft und des , Europäischen 
Rates ermöglicht. 

( 
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In den nachstehend genannten Zentren bestehen Einstel
lungsmöglichkeiten für 

WISSENSCHAFTLICHE ANGESTELLTE 
(ZEITANGESTELLTE) 

zum 7.weck der Facharztweiterbildung und nach Paragraph 
45 HUG. 
Zentrum der Inneren Medizin - Abteilung für Hämatolo
gie - (Facharztweiterbildung) ab 1. 1. 1984. 
Abteilung für Nephrologie (Facharztweiterbildung) ab sofort 
und ab 1. 3. 1984. Vorkenntnisse in der Anwendung von 
Blutreinigungsverfahren sind erwünscht. 
Abteilung für Gastroenterologie (Facharztweiterbildung) ab 
1. 3. 1984. 
Zentrum der Chirurgie - Abteilung für Thorax-, Herz- und 
Gefäßchirurgie - (Facharztweiterbildung) ab 1. 12. 1983. 
Abteilung für urologie (Facharztweiterbildung) ab 1. 4. 1984. 
Vorbildung in Allgern. Chirurgie ist erforderlich. 
Zentrum der Frauenheilkunde und Geburtshilfe (Facharzt
weiterbildung) ab 1. 3. 1984 und 1. 4. 1984. 
Zentrum der Kinderheilkunde (Facharztweiterbildung) ab 
1. 12. 1983. 
Zentrum der Pathologie (Facharztweiterbildung) ab 1. 3. 1984. 
Zentrum der Hygiene - Abteilung für Virologie - ab 1. 2. 
1984. -

Zentrum der Psychosozialen Grundlagen der Medizin - Ab
teilung für Medizinische Psychologie - (Diplom-Psychologe) 
ab 1. 2. 1984. 
Bewerbungen mit näheren Angaben über das Berufsziel 
sowie den dafür erforderlichen Zeitraum der befristeten 
Tätigkeit und den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Ex
amenszeugnis, ApprObation, Promotion, Zeugnisse, Arbeits
bescheinigungen über frühere, insbesondere nach Erwerb 
der ApprobationlDiplom ausgeübte Tätigkeiten) erbeten bis 
30. 11. 1983 an das Klinikum der .Johann Wolfgang Goethe
Universität Frankfurt am Main, Theodor-Stern-Kai 7, 
6000 Frankfurt am Main 70. 

Bei der Universitätskasse Frankfurt am Main ist zum 1. .Ja
nuar 1984 die Stelle eines 

SACHBEREICHSLEITERS 
(Verg. Gr.IVa) 

zu besetzen. Bei der Stelle handelt es siCh. um den Sach
bereich "Vergütungen und Löhne". 
Der Leiter des Sachbereichs ist verantwortlich für die Ver
gütungs- und Lohnabrechnung für Angestellte, Arbeiter und 
Sondergruppen von Beschäftigten der Universität, des Uni
versitätsklinikums und weiteren Landeseinrichtungen. Mo
natlich :fallen ca. 8000 Abrechnungsfälle an. 
Für die Berechnung und Zahlbarmachung bedient sich die 
Universitätskasse der "Verwaltungsdatenverarbeitung" der 
Universität. Kenntnisse im Tarifrecht, Sozialversicherungs
recht und EDV sind erforderlich. 
Erwartet werden Einsatzfreude, Initiative, Befähigung zur 
MenSchenführung. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tä
tigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten 
an den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universi
tät Frankfurt am Main, Postfach 111 932, 6000 Frankfurt am 
Main. 

Im Fachbereich Biologie - Institut für Mikrobiologie - ist 
die Stelle einer(s) -

MTA oder BTA halbtags (BAT VIb-Vb) 
ab L 1. 1984 zu besetzen. Die Stelle ist auf 1 .Jahr befristet. 
Aufgabengebiet: Mitarbeit bei der Durchführung eines in 
vivo-in vitro Karzinogenitätstests bei Ratten und die Vorbe
reitung von Zellkulturen. Erfahrungen mit ZeUkulturen und 
im Umgang mit Labortieren sind erwünscht. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen sind bis zum 25. lL 1983 zu richten an: Prof. 
Dr. M. Brendel, Institut für Mikrobiologie, FaChbereich 
Biologie der Universität Frankfurt, Theodor-Stern-Kai 7, 
Haus 74,6000 Frankfurt am Main. 

Turnusgemäß werden jetzt wieder die 5 ehrenamtlichen 
DISKUS-HERAUSGEBER 

für ein .Jahr gewählt. Bewerbungen bitte bis 4 Wochen 
(7 . 12.) nach Erscheinen dieses Uni-Reports beim Stupa
Präsidenten cfo Asta abgeben. 

Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften sind folgende 
AKADEMISCHE TUTORIEN 

in der Zeit vom 16. März 1984 bis 15. Juli 1984 zu besetzen: 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
k:urs: "Sozialisation und Identität H" (Prof. Dr. H. Müller). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
k:urs: "Adoleszenz in verschiedenen Kulturen" (Prof. Dr. H. 
Bosse). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Interpretation" (Prof. Dr. H. Bosse). 
1 akademischer Tutor für das Praktikum "Anwendung her
meneutischer Verfahren" (Prof. Dr. U. Oevermann). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund: 
kurs: "Sozialisation H" (Prof Dr. M. Clemenz). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Integrierter Methodenkurs H" (Prof. D_r. Oever
mann). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Pro
seminar: Fallanalysen: "Psychoanalyse und Pädagogik" 
(Prof. Dr. A. Combe). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Liebe als soziales Motiv" (Prof. Dr. U. Wenzel). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Neue re Texte zur sozialwissenschaftlichen ... " 
(Prof. Dr. R. Vogel). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Tiefenhermeneu tische Literaturinterpretationen" 
(Prof. Dr. A. Lorenzer). 
1 akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Internationalen Beziehungen II" 
(Prof. Dr. E.-O. czempiel). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für die Ein
führungsveranstaltung "Einführung in das Studium der 
Sozialwissenschaften" (Prof. Dr. V. Nitzschke). 
1 akademischer Tutor . mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Probleme der Fachdidaktik der 
Sozialkunde" (Prof. Dr. V. Nitzschke) . 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Probleme der Fachdidaktik der 
polit ischen Bildung" (Prof. Dr_ Sandmann). 

Am Fachbereich Gesellschaf tswissenschaften sind folgende 
Tutorien für 

STUDENTISCHE TUTOREN 
in der Zeit vom 16. März 1984 bis 15. Juli 1984 zu besetzen: 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in das Studium der Sozialwissenschaften" 
(Prof. Dr . . M. Clemenz/Prof. Dr . .J. Hirsch). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Hauptströmungen sozialwi-ssenscltaftlicher Theoriebil
dung I" (Prof. Dr. G. Brandt). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für das Prosemi
nar: "Ausgewählte Probleme der Regional- und Stadtpla-
nung" (Prof. Dr. H. Brede). -
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Einführung in die Kritik der politischen ökono
mie" (Prof. Dr. H. Brede). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Phänomenologie und Soziologie" (Prof Dr. H. Kellner). 

1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Analysen empirischer Materialien am Beispiel eines 
soziologischen Forschungsprojekts - Gibt es eine New 
Class?" (Prof. Dr. H. Keller). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Sozialstruktur und Herrschaft: Marx und Weber I" 
(Prof. Dr. J. HirschfDr. W. Mohr). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "EinfÜhrung in die Marxsche Theorie I: Histo
rischer Materialismus" (Prof. Dr . .J. HirschfDr. R. Schmidt). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Grundfragen des politischen und sozialen Systems: 
Demokratie und bürgerlicher Staat in der Entwicklung H" 
(Prof. Dr. Schmidt/MausiBlank). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
k:urs: "Die Bundesrepublik DeUtschland - Entstehung und 
Strukturen H" (Prof. Dr. L. Schmidt/Dr. I. Maus/Blank). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Geschichte der Arbeiterbewegung II" (Prof. Dr. I. 
Fetscher/Dr. H. Brakemeier). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Erziehung und gesellschaftliche Institutionen" (Prof. 
Dr. H. Nicklas/Prof. Dr. K. Sochatzy). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Einführung in die Probleme von UnterentwiCklung 
und Entwicklung in der Dritten Welt" (Prof. Dr. A. Buro). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Geschichte und aktuelle EntwiCklung des Ost
West-Konfliktes" (Prof. Dr. L. Brock). 
3 studentische Tutoren mit 4 -Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Internationalen Beziehungen Il" 
(Prof. Dr. E . .Jahn). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für die Auslän-
derbetreuung (Prof. Dr. L. Brock). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Statistik Teil A-D" (Prof. Dr. G. Hofmann). 
2 stUdentiSChe Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die elektronische Datenverarbeitung" 
(Prof. Dr. G. Hofmann). 
1 studentischer Tütor mit 4 Wochenstunden für das Prosemi
minar: "Datenverarbeitung in der Sozialforschung I" (Prof. 
Dr. K. Allerbeck). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in LISP (Vorsemesterkurs)" (Prof. Dr. D. 
Mans). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Das Verstehen von Texten" (Prof. Dr. D. Mans). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Sozialwissenschaftliehe Theorien und soziale Wirk
lichkeit" (Prof. Dr. J. Ritsert). 
Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften sind 2 Tutorien 
mit 8 Wochenstunden für die Vordiplomandenbetreuung in 
der Zeit vom 1. Februar bis 28. Februar zu beset.zen. 
Voraussetzung: Abgeschlossenes Studium, gute Kenntnisse 
der Mikro-Makro-ökonomie für Soziologen. 

Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften werden folgende 
WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
OHNE ABSCHLUSS 

gesucht: 
6 wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß mit 35 Monats
stunden. 
Aufgabengebiet: Mitarbeit bei der Zusammenstellung und 
Herstellung von Arbeitsmaterial, Literaturauszügen, Studien
material, übungsmaterial und FotOkopien für Grundkurse 
und Forschungsarbeiten. 
Zeit: 1. April 1984 bis 31. .Juli 1984. 
14 wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß mit 40 Mo
natsstunden. 
AUfgabengebiet: Signieren neuer Bücher und Diplomarbei
ten, Umsignieren der Handbibliotheken und Loseblattsamm
lungen sowie Zeitschriften, Verbesserung alter Signaturen, 
Aussonderung VOll Dubletten und Verschickung an die UB, 
Katalogisierarbeiten, Anmahnungen von Ausleihern, Einord· 
nen von Büchern, Zeitschriften bearbeitung. 
Zeit: 1. April 1934 bis 30. September 1984. 
2 wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß mit 40 Mo
natsstunden für die EDV-Betreuung des Fachbereichs. 
Zeit: 1. April 1984 bis 30. September 1984. 
1 wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß mit 69 Monats
stunden für wissenschaftliche Verwaltungstätigkeit (Dekanat) 
Zeit: 1. April 1984 bis 30. September 1984. 
Bewerbungen sind zu richten an den Dekan des Fachbereichs 
Gesellschaftswissenschaften der .Johann Wolfgang ·Goethe
Universität, Senckenberganlage 13, Postf. 111932, 6000 Frank
furt am Main. 
Formulare zur Bewerbung sind abzuholen bei Frau Endisch, 
Turm, 22. Stock, Zi. 27, in der Zeit von Dienstag bis Freitag, 
von 10.00 bis 12.00 Uhr. Die ausgefüllten Formulare sind bei 
Frau Endisch abzugeben. 
Bewerbungsschluß ist Freitag, 25. 11. 1983, 12.00 Uhr (Aus
schlußfrist!). 
Die Ausschreibungen erfolgen vorbehaltlich einer Mittelzu
weisung durch die Landesregierung im Rechnungsjahr 1984. 

Beim Präsidenten der Liegenschafts- und Technischen Ab
teilung ist zum nächstmöglichen Termin die Stelle eines 

SPENGLERS UND INSTALLATEURS (MTL II) 
und ab 1. 4. 1984 die Stelle eines 

HEIZUNGSMONTEURS (MTL 11) 
zu besetzen. 
Die Einstufung erfOlgt nach dem Lohngruppenverzeichnis 
des MTL II. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten 
an den Präsidenten der JWG-Universität, Liegenschafts- und 
Technische Abteilung, Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt 
am Main. 

Im Fachbereich Geowissenschaften, Institut für PhYSische I 
Geographie ist zum 1. 5. 1984 die Stelle eines/einer 

HOCHSCHULASSISTENTEN fIN 
(Bes.-Gruppe C 1 BBesG) 

zu besetzen. 

Voraussetzung: Qualifizierte Promotion. 

Der Bewerber(in) sollte bereits über eine gewisse Lehrer
fahrung in der physischen Geographie verfügen und in der 
Lage sein, Exkursionen ins europäische Ausland durchführen 
zu können. Es wird erwartet, daß er/sie sich in der For
schung mit geomorphologischen und bodengeographischen 
Fragestellungen und ihrer Anwendungsmöglichkeiten befaßt. 
Erfahrungen in der Entwicklungsländerforschung sind er
wünscht. 

Forschungs- und Lehrtätigkeit entsprechen § 41 Abs. 3 HUG 
(Habilitationsgelegenheit). 

Dienstrechtliche Stellung: Hochschulassistenten werden für 
die Dauer von drei Jahren zum: Beamten unter Berufung 
in das Beamtenverhältnis auf Zeit ernannt (§ 41 Abs. 8 HUG). 

Der Bewerber soll bei Dienstantritt das 35. Lebensjahr nicht 
überschritten haben. 

Bewerbungen sind bis spätestens 15. 12. 1983 zu richten an 
den . geschäftsführenden Direktor des Instituts für Physische 
Geographie, Senckenberganlage 36, 6000 Frankfurt am Main. 
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Ir.n Fachbereich Biologi"e, ZOOlogisches Institut, ist die Stelle 
eIner 

REINIGUNGS'FRAU (MTL 11) 

.ab 1. Jan. 1984 neu zu besetzen. Die Einreihung erfolgt nach 
dem Lohngruppenverzeichnis zum MTL H. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten 
an den Dekan des Fachbereiches BiOlogie, Siesmayerstr. 58, 
6000 Frankfurt am Main 1. 

Im Sonderforschungsbereich 3 "Mikroanalytische Grundlagen 
d.er Gesellschaftspolitik", Projekt C-6 "Lebenseinkommen" 
(Leiter Prof. Dr. W. Schmähi), ist zum 1. 1. 1984 in Berlin die 
Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT IIa) 

zu besetzen. Das Aufgabengebiet umfaßt die theoretische 
und empirische BeSchäftigung mit Fragen der Lebensein
kommensverteilung. Dabei werden vor allem Aspekte des 
Lebenseinkommensverlaufes, der Lebenseinkommenshöhe so
wie der Beeinflussung des Lebenseinkommens durch staat
liche Maßnahmen untersucht. 
Einstellungsvoraussetzungen sind neben einem abgeschlosse
nen wirtschafts- oder sozialwissenschaftlichen Hochschulstu
dium sehr gute Kenntnisse der elektronischen Datenverarbei
tung, d. h. eine Programmiersprache und Erfahrungen im 
Umgang mit Massendaten. 
Innerhalb der Projektarbeit ist die Möglichkeit für weitere 
wissenschaftliche Qualifikation gegeben. Die Anstellung er
folgt als Bedienstete(r) des Landes Hessen, befristet zunächst 
bis zum 31. 12. 1984; eine Möglichkeit zur Verlängerung be
steht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 3 Wo
chen nach Erscheinen der Anzeige-zu richten an: Herrn Gert 
Wagner, Geschäftsführer des Sfb 3, .Johann Wolfgang Goethe
Universität Frankfurt, Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt 
am Main, Te1efon 0611 f 798 - 38 31. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt 

Im Fachbereich PsychOlogie ist am 1. 1. 1984 die Stelle einer(s) 
VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VIb) 
(SACHBEARBEITERIN DES PRUFUNGSAMTS IM 
DEKANAT) 

zu besetzen. Es handelt sich um eine selbständige und viel
seitige Tätigkeit, in der neben fachlicher Versiertheit im 
Verwaltungswesen die Fähigkeit erforderlich ist, sich schnell 
und gewissenhaft in neue AUfgabensteIlungen einzuarbeiten, 
Stenografie, gute Schreibmaschinen- und Fremdsprachen
kenntnisse (Englisch) werden vorausgesetzt. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen wollen Sie bitte an den Dekan des Fachbereichs 
Psychologie; 6000 Frankfurt am Main 11, Postfach 11 19 32, 
richten. 

Am Institut für Sportwissenschaften ist zum 1. 12. 198"3 die 
Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(eine BAT IIa oder zwei BAT IIaf2) 

befristet für die Dauer von zunächst 3 Jahren zu besetzen. 
AUfgabengebiete: technische Leitung des motorischen Dia
gnoseraumes; Lehr_ und Forschungsassistenz in bezug auf 
bewegungs- und trainingswissenschaftliche Disziplinen; 
DurchfÜhrung motorischer Praktika bzw. anwendungsorien
tierter Lehrveranstaltungen. 
Einstellungsvoraussetzungen : Hochschulabschluß (Wiss. Staats
examen, Magister- oder Diplom-Abschluß), Erfahrungen im 
Umgang mit kinematodynamographischen Aufnahme- und 
Analysesystemen; wünschenswert, aber nicht Voraussetzung 
einer Einstellung: sportpralctische Lehrqualifikation. Es wird 
dem Mitarbeiter Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, 
insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation (§ 45 HUG), 
gegeben. 

Bei der Zentralen Studienberatung sind im Bereich studien
vorbereitencle Beratung zwei Stellen für 

STUDIENBERATUNGSHILFSKRÄFTE 
mit oder ohne Abschluß (30 Stunden/Monat) möglichst zum 
1. Dezember 1983 zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Planung und Durchführung von Orientie
rungsangeboten für Schüler sowie Aufbau und Pflege von 
Kontakten zu Schulen. 
Einstellungsvoraussetzungen: Studienabschluß bzw. abge
schlossenes GrundstUdium, Erfahrung in der Arbeit mit 
Schülern oder studentischen Gruppen, Kooperationsfähigkeit. 
Schriftliche Bewerbung bis 20. November 1983 an den Präsi
denten der .Johann Wolfgang Goethe-Universität, _ Abteilung 
für studentische Angelegenheiten, Postfach 1119 32, 6000 Frank
furt am Main 11. 

Gesucht wird ein(e) 
VERWALTUNGSANGESTELLTE 
(BAT VII) 

als Vertretung für die Zeit vom 1. 1. 1984 bis zum 30. 6. 1986. 
Das Aufgabengebiet umfaßt vor allem Sekretariats-, Schreib
und Bibliotheksarbeiten. Erwartet werden gute Kenntnisse 
und Fähigkeiten für diesen Arbeitsbereich. Die Eingruppie
rung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Bewer
bungen werden - innerhalb von 14 Tagen - erbeten an: 
Professor Dr_ Lothar Czayka, .Johann WOlfgang Goethe-Uni
versität ,/ Professur für Hochschuldidaktik der Wirtschafts
wissenschaften, Mertonstraße 17-25, 6 Frankfurt am Main 1. 

Die Verwaltungsdatenveral'beitung sucht als Vertretung einer 
erkrankten Mitarbeiterin eine(n) 

VERWALTUNGSANGESTELLTE(N) 
BAT VII, halbtags, befristet). 

Das Aufgabengebiet umfaßt die Durchführung von Sekre
tariats- und Schreibarbeiten (nach Band bzw. Vorlage). 
Erwartet werden gute Schreibmaschinenkenntnisse und mög
lichst Erfahrungen im Sekretariatsbereich. Die Vertretungs
funktion ist auch für Studenten geeignet. Die Eingruppierung 
erfOlgt nach den Vorschriften des BAT. 
Bewerbungen werden erbeten innerhalb einer Woche an den 
Präsidenten der .Johann Wolfgang Goethe-Universität, Ver
waltungsdatenverarbeitung, Senckenberganlage 31, 6000 Frank
furt 1. 

Der Botanische Garten, Fachbereich Biologie, sucht einen 
in teressierten 

GÄRTNERGEHILFEN (MTL II) 
für seine Freilandabteilung. 
Das Aufgabengebiet umfaßt vorwiegend die Erledigung von 
Facharbeiten bei der Betreuung von Freilandpflanzen. Unter
haltung und Pflege der Rasenflächen, größerer Gehölzgrup
pen und Heck:enpflanzungen. 
Erforderlich sind qualifiZierte fachliche Fertigkeiten und gute 
Grundkermtnisse besonders auf dem Gebiet der Stauden und 
Gehölze sowie gute Pflanzenkenntnisse. 
Bewerber mit Erfahrung in der Bedienung von Gartenbati
maschinen werden bevorzugt. 
Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis 
zum MTL H. 
Bewerbungen an den Botanischen Garten der Johann Wolf
gang-Goethe-Universität, FB 16, Siesmayerstr. 72, 6000 Frank-
furt. ' -
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Mittwoch, 9. November 
Prof. Dr. Joseph Tubiana, 
Valbonne: 
Recherches pluridisciplinaires 
en Afrique Orientale 
9.30 Uhr, Institut für 
Historische Ethnologie, 
Liebigstraße 4/II 
Veranstalter: Institut für 
Historische Ethnologie und 
Frobenius Institut 

* Dozentin Dr. Marie Jose 
Tubiana, Valbonne: 
Circulation des biens et 
organisation sociale chez les 
Zaghawa du Tachad et du 
Sou dan . 
11.15 Uhr, Institut für 
Historische Ethnologie, 
Liebigstraße 41/II 
Veranstalter: Institut für 
Historische Ethnologie und 
Frobenius Institut 

* Prof. Dr. Johannes Hoffmann, 
Frankfurt: 
Gewissen und Handeln der 
Christen für den Frieden 
16 Uhr, Hörsaal I, 
Hörsaalgebäude 
Veranstalter: Universität des 
3. Lebensalters 

* Prof. Dr. Dr. h. c. 
Yoshio Masuda, 
Osaka University: 
Cell wall modifications during 
auxin-induced cell extension 
16.15 Uhr, Seminarraum des 
Botanischen Instituts 
Botanische.s Kolloquium 

* Prof. Dr. Hermann A. Gruber, 
Berkeley: 
Zukunftspläne für Hoch
energie- und Kernphysik in 
den USA und deren wissen
schaftliche Motivation 
17.15 Uhr, Hörsaal "Ange
wandte Physik", Robert
Mayer-Straße 2-4 
Physikalisches Kolloquium 

* Treffen der UNABHÄNGIGEN 
FACHBEREICHSGRUPPE 
Chemie (mit Studienberatung) 
18 Uhr, Niederursel, 
Fachschaftsraum A 107 

Belege aus der Tierwelt für 
die Kontinentalverschiebungs
theorie nach Wegener 
18 Uhr, 1. Lichthof des 
SenCkenberg-Museums 
Führung des Museumspäd
agogischen Dienstes durch 
die Schausammlung 

* Kollektivität und Trance. 
90 Jahre New-Orleans-Jazz 
mit Franz Humpert und 
Engelbert Wingel 
19 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: KSG 

* Franz Humpert/Engelbert 
Wingel: 
Kollektivität . und Trance -
90 Jahre New-Orleans-Jazz 
19.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstr. 28 
Veranstalter: KSG 

* Treffen der Erstsemester zum 
"Frankfurt kennenlernen" 
19.30 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: KSG 

Donnerstag, 10. Nov. 
Treffen der UNABHÄNGIGEN 
FACHBEREICHSGRUPPE 
JURA (Giraffen). Thema: 
Kürzung der Referendars
gehälter 
13 Uhr, Juridicum, Raum 217 

* Prof. Dr. G. BeCker, Stuttgart: 
Tris(trimethylsilyl)
Verbindungen des Phosphors 
und seiner Homologen 
16 Uhr, Hörsaal H 2 der 
Chemischen Institute, 
Niederurseler Hang 
Anorganisch-chemisches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. Silvio Panciera, .Rom: 
Der Stand und die Organisation 
der epigraphischen Forschung 
in Rom und Italien 
17.15 Uhr, Seminar für 
Griechische und Römische 
Geschichte, Gräfstraße 76. 

, ' - Veranstaltungen 

EG, Raum 1 f 
Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische 
Geschichte 

* Prof. Dr. Silvio Panciera, Rom: 
Der Stand :und die Organisation 
der epigraphischen Forschung 
in Rom und Italien 
17.15 Uhr, Seminar für 
Griechische und RömisChe 
Geschichte, Gräfstraße 76, 
EG, Raum 1 f 
Veranstal ter: Seminar für 
Griechische und Römische 
Geschichte 
- Hilfswissenschaften -

* Prof. Dr. Jörg Kummer, 
Frankfurt: 
Physik der Musikinstrumente: 
Die Orgel 
18 Uhr, Hörsaal des Physika
lischen Vereins, Robert
Mayer-Straße 2-4 
Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

* Prof. Dr. Gottstein, Frankfurt: 
Möglichkeiten medizinischer 
Hilfe nach einem Atomschlag 
19 Uhr, Hörsaal III 
Vortrag im Rahmen der Ring
vor lesung "Friedens sicherung 
und atomare Bedrohung" 

* Pfarrer Dr. Tilmann: 
Gemeindeabend : "Du sollst 
nicht die Ehe brechen" 
(6. Gebot) 
20.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstal ter: KSG 

* Prof. Dr. H. J. Wagner, 
Marburg: 
Lichtabhängige synaptische 
(Auto)Plastizität in der Retina 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal 
im Haus 27, Klinikum 
Zell- und neurobiologisches 
Kolloquium 

Freitag, 11. November 
Hermann Wolf Ibach, 
Remscheid: 
Technische Möglichkeiten der 
Konservierung von 
Steinmonumenten 
17.15 Uhr, Institut für 
Geschichte der Arabisch
Islamischen Wissenschaften, 
Beethovenstraße 32, 
Erdgeschoß 
Kolloquium ;,Neue Funde und 
Forschungen" 

* Rolf Henkel: 
Bausteine des Universums 
20 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Veranstal ter: Volkssternwarte 

Samstag, 12. November 
Dr. Gotthard Fuchs 
Tagesseminar : Mut zur Angst 
10-16 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstr. 28 
Veranstalter: KSG 

Montag, 14. November 
Treffen der UNABHÄNGIGEN 
FACHBEREICHS GRUPPEN 
(Giraffen). Themen: 
Neuregelung der Mediziner
Zulassung 86/87. Wie knacken 
wir die .Jusos aus dem AStA 
raus? 
20 Uhr, Bockenheimer 
Landstraße 140, 3. OG links 

* Gesprächskreis für mehr oder 
weniger gläubige Christen. 
Gespräch über Franz Alt: 
"Frieden ist möglich". Zur 
Politik der Bergpredigt. 
20.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: KSG 

* Film: Hiroshima-mon amour 
21.00 Uhr, Friedrich-Dessauer
Haus, F. W. v.-Steuben-Str. 90 
Veranstalter: KSG 

Dienstag, 15. November 
.Jour-fix der .Juso
Hochschulgruppe 

16 Uhr, BoCkenheimer Land
straße 140, 3. OG .links, 
Juso-WiWi-Raum 

>1< 

Prof. Dr. W. Korohoda, 
Krakow: -
Dependence of growth and 
differentiation of chick embryo 
cells on energy metabolism 
and serum 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts 
Zoologisches Seminar 

* Prof. Dr. Dietrich Barsch, 
Heidelberg: . 
Ergebnisse der Heidelberg 
Ellesmere Island Expedition 
17.15 Uhr, Institut für 
Physische Geographie, 
Raum 308, 
Senckenberganlage 36 · 
Physisch - Geo graphisches 
K<:,lloquium 

*. 
Prof. Dr. F. Lieb~u, Kiel: 
Clathrasile - eine neue Klasse 
von Einschlußverbindungen 
17.30 Uhr, Hörsaal der 
Chemischen Institute 
Niederursel 
Anorganisch- Chemisches 
Kolloquium 

* Oberstudienrat H.-D. Schultz, 
Berlin: 
Geographie als Bildungsfach 
im Zeitalter des Imperialismus: 
Das Beispiel Deutschland 
19 Uhr, Institut für Kultur
geographie, SenCkenberg
anlage 36 
Kolloquium des 
Fachbereichsrats Geographie 

* Prof. Dr. Hans Mohr, Freiburg: 
Qualitatives Wachstum 
19.30 Uhr, Vortragssaal der 
Frankfurter Sparkasse von 
1822, Neue Mainzer Straße 49 
Ver ans tal ter : 
Polytechnische Gesellschaft 

Mittwoch, 16. November 
Wie kam die Pflasterzahnechse 
ins Museum? Zur Erwerbungs
geschichte ausgewählter 
Objekte 
18 Uhr, 1. Lichthof im 
Senckenberg-Museum 
Führung des Museumspäda.go
gischen Dienstes durch die 
Schausammlung 

Donnerstag, 17. N OV. 

Prof. Dr. Erich F. Elstner. 
München: 
Baumkrankheiten und 
Baumsterben: Haben kranke 
Fichten eine Nadelentzündung? 
17.15 Uhr, Großer Hörsaal des 
Botanischen Instituts, 
Siesmayerstraße 70 
Botanisches Kolloquium 

* Prof. Dr. H. J. Kuzel, Erlangen: 
- Gips und seine Sub hydrate -

Probleme und neue Ergebnisse 
17.15 Uhr, Geowissenschaft
licher Hörsaal, SenCkenberg
anlage 32 

- Geowissenschaftliches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. Jörg Kummer, 
Frankfurt: 
Physik der Musikinstrumente: 
Die Holzblasinstrumente 
18 Uhr, Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 

. Veranstalter: 
Physikalischer Verein 

* 
A.-Andreas Guha: 
Abschreckung und 
Stationierung. Verteidigungs
konzept im Wandel 
19 Uhr, Hörsaal III, 
Hörsaalgebäude 
Ringvorlesung "Friedens
sicherung und atomare 
Bedrohung" 

* Prof. Heinrich Missalla, 
Dr. Rüdiger von Voss, 
Richter Christoph StreCker: 
GewaItfreier Widerstand im 
demokratischen Rechtsstaat? 
19.30 Uhr, Haus der 
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Volksarbeit, Eschenheimer 
Anlage 21 
Veranstalter: KSG 

* 
Pfarrer Dr. Tilmann: 
Gemeindeabend: "Denk an 
den Sabbat" (3. Gebot) 
20.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: KSG 

Freitag, 18. November 
Dr. J. Bohl, Mainz: 
Allgemeine Pathologie 
der Ammonsformation 
11.15 Uhr, Großer Horsaal, 
Haus 27, Klinikum 
Zell- und neurobiologisches 
Kolloquium 

* Klaus Sterlike: 
Perseus - Porträt 
eines Sternbildes 
20 Uhr, Kleiner Hörsaal 
des Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Veranstalter: Volkssternwarte 

Montag,21. ~ovember 
Prof. Dr. Wolfgang Sellert, 
Göttingen: 
Ideologische Grundlagen 
der nationalsozialistischen 
Versuche zu einer Reform 
des Strafprozeßrechts 
19.30 Uhr, Juridicum, Raum 418 
Rechtshistorisches Abend
gespräch 

* Dr. Michael Sievernich SJ: 
Vom Bösen betroffen? 
20.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: KSG 

* Offener Spieleähend der 
UNABHÄNGIGEN Giraffen 
20 Uhr, BoCkenheimer Land
straße, 3. OG links 

Dienstag, 22. N ov,ember 
.Jour-fix der Juso
Hochschulgruppe 
16 Uhr, BoCkenheimer Land
straße 140, 3. OG, 
Juso-WiWi-Raum 

* Prof. Dr. Waclaw Szubert, 
Warschau: 
Gegenwärtige Probleme des 
kollektiven Arbeitsrechts 
in Polen 
16.15 Uhr, Raum 616a 
im Juridicum, Senckenherg
anlage 31 . • 
Veranstalter: Prof. Dr. Man
fred Weiss, Institut für 
Arbeits-, Wirtschafts- und 
Zivilrecht 

* Prof. Dr. Ch. Rüchardt, 
Freiburg: 
Substituenteneffekte auf die 
Kohlenstoff -Kohlenstoff
Bindung , 
17.30 Uhr, Hörsaal 1 der 
Chemischen Institute 
Niederursel 
Organisch Chemisches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. Rohmert, Darmstadt: 
Aufgaben der Ergonomie 
18 Uhr, Raum 2104 im Turm 
Arbeitswissenschaftliches 
Kolloquium im FB 21, 
Studiengang Polytechnikl 
Arbeitslehre 

* Prof. Dr. Ewald ·Terhardt, 
Münster: 
Interpretative Theorien 
in der Erziehungswissenschaft 
18.15 Uhr, Feldbergstr. 42, 
3.0G 
Veranstalter: Institut für All
gemeine Erziehungswissen
schaft 

* Prof. Dr. G. Nissen, Würz burg : 
Psychische Erkrankungen 
im Kindes- und Jugendalter 
19.30 Uhr, Großer Hörsaal 
der Biologischen Institute, 
Siesmayerstraße 70 
Veranstalter: Polytechnische 
Gesellschaft und Universität 

* Prof. Heinz Frisch, Frankfurt: 
Vom quantitativen zum 

qualitativen Wachstum? 
20.00 Uhr, Afred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: KSG 

Mittwoch, 23. November 
Prof. Dr. Stefan Delureanu, 
Bukarest: -
Die Frankfurter National
versammlung und die rumä
nische Frage 
12.15 Uhr, Historisches 
Seminar, Raum 516a 
Veranstalter: 
Historisches Seminar 

* 
Prof. Dr. Heiko A. Oberman, 
Tübingen: 
Luther - Mensch zwischen 
Gott und Teufel 
17.15 Uhr, Aula der Uni
versität 
Öffentliche Ringvorlesung 
"Martin Luther zwischen 
Katholizismus und Prote
stantismus" 

* Dr. Dieter Frankeenberg, 
Frankfurt: 
Erzeugung von Chromosomen
schäden durch ionisierende 
Strahlung 
17.15 Uhr, Hörsaal 
"Angewandte Physik", 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Physikalisches Kolloquium 

* Präparation und Präsentation 
von rezenten Tieren 
(Aus der Arbeit zoologischer 
Präparatoren) 
18 Uhr, 1. Lichthof 
im SenCkenberg-Museum 
Führung des Museumpäd
agogischen Dienstes durch die 
Schal!sammlung 

* Prof. Dr. K. Gießner, 
Würzburg: 
Vulkanlandschaften Süditaliens 
19 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 34 
Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

* Prof. Dr. H. 0. R:uppe, 
München: 
Die europäische Kometen
mission "Giotto" 
20 Uhr, Hörsaal des Physi
kalischen Vereins, Robert
Bayer-Straße _2-4 
Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

* Anke Kulessa, 
Matthias Nadenau: 
Reisebericht: Die Arche -
Leben auf den Spuren Gandhis 
20.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: KSG 

Donnerstag, 24. Nov. 
Prof. Dr. J. W. Buchler, 
Darmstadt: 
Metall-Porphyrine mit Metal
len in hohen Oxidations
stufen 
16 Uhr, Hörsaal H 2 
der Chemischen Institute, 
Niederurseler Hang 
Anorganisch-chemisches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. E. H. Fink, Wuppertal: 
Spektroskopische und kine
tische Untersuchungen der 
unteren Singulettzustände 
von zweiatomigen Molekülen 
mit ... (Pi)Quadrat - Konfi
guration (02, SO, ..• Te2' 
NF, PF, ... SbI) 
16,15 Uhr, Magnus-Hörsaal 
Veranstalter: Institut für ' 
Physikalische und Theoretische 
Chemie 

* Dr. Leonhard Gleske, 
Frankfurt: 
Off-shore-Märkte aus der Sicht 
der Bundesbank 
17.30 Uhr, Industrie- und 
Handelskammer,Börsenplatz 
Kolloquium "Off-shore
Kreditmärkte" (Einlaß nur mit 
Karte, Telefon 798 - 26 69) 

* Prof. Dr. W. Dosch, Mainz: 
Die Verantwortung des 
Naturwissenschaftlers 
19 Uhr, Hörsaal III, 
Hörsaalgebäude 
Ringvorlesung "Friedens
sicherung und atomare Be
drohung" 
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Katalanisch-deutsches Kolloquium 
Im Rahmen der "Europäischen 
Kulturtage" vom 19. Septem
ber bis 20. November in Karls
ruhe, deren diesjähriger 
Schwerpunkt auf dem Bereich 
"Kunst und Kultur Katalo
niens" liegt, fand am Wochen
de vom 14. bis 16. Oktober im 
"Oberrheinischen Dichtermu
seum" (Karlsruhe) das erste 
katalanisch-deutsche For
schungskolloquium statt. Dieses 
Kolloquium war Teil eines 
umfassenden Gesamtprogram -
mes von Ausstellungen, Kon
zerten, Filmen, Theaterauffüh
rungen etc. in den Gebieten 
Musik, Bildende Kunst, Archi
tektur und Literatur; die "Set
manes Catalanes" bieten bis 
zum 20, 11. mit ihrem breitge
fächerten Programm die Gele
genheit, sich mit einer Kultur 
vertraut zu machen, in deren 
Originalität und Vielfalt die 
katalanischen Wochen einen 
sehr guten Einblick geben. 

zunächst Vorträgen gewidmet: 
1. Neu-Altenheimer (Universi
tät Frankfurt/M.) stellte einen 
Aspekt der Sprachdebatte im 
19. Jh. in Katalonien dar ("Das 
Katalanische, eine lebende, ro
manische Sprache"), J. M. Fi
gueres (San Cugat deI Valles) 
informierte über die katalani
sche Presse in den Bereichen 
Kultur und Wissenschaft. 

mer, München, Haensch, Augs
burg, Hösle, Regensburg und 
Kuen, Erlangen, gewählt. Nach 
der 2. Dichterlesung von F. 
Formosa (Sabadell/Barcelona), 
J. M. Llompart (Mallorce), 
G. Janer Manila (Mallorca), 
J. F. Mira (Valencia) und T. Es
cuder (CasteIl6) sorgte das ka
talanisch-deutsche Fest für 
angeregten Gedankenaus
tausch. 

Am nächsten Tag folgte das 
weitere Programm: Nach den 
Vorträgen von LI. de Y zaguirre 
(Barcelona) über den Katala
nischunterricht und neue 
Lehrmethoden, von Prof. Dr. 
J. SoleI (Universität Barce
lona) über das neue Hand
buch des Katalanischen bot 
das 3., von Prof. Dr. T. Steg
mann moderierte Streitge
spräch über die "katalanische 
Sprache bis zum Jahr 2000" 
den Zuhörern den Gel~genheit, 
sich durch die anschaulichen 
Erzählungen und Analysen der 
Gesprächsteilnehmer Ma. A. 
Capmany, V. Pitarch, A. Moll, 
O. Pi de Cabanyes, M. Strubell, 
~. Riera ein genaues Bild von 
den Dimensionen des "Spra
chenkonflikts" zu machen. 

Eine Reihe von weiteren Vor
trägen vor allem zu li terari-

schen Themen informierten 
über die Übersetzungen von 
Hölderlin ins Katalanische 
(Vortrag B. Friese, Bonn), über 
die Germanistik in Katalonien 
(Dr. J. Jan-e, Barcelona), über 
die Illustrationen zu dem 
"Breviculum" von R. Lhill, die 
auch in Karlsruhe in einer ei
genen Ausstellung zu sehen 
sind (Prof. Dr. J. Vidal i Alco
ver, Barcelona). Dr. A. Quinta
na (Speyer) sprach über "la li
teratura catalana a l'Arag6" 
und A. Diaz Plaja stellte kata
lanische Jugendbücher vor. 

Das Forschungskolloquium en
dete mit einer literarischen 
Soiree - Dichterlesung, Kom
mentare, Diskussionen, an der 
neben den schon erwähnten 
Schriftstellern auch J. Fuster 
(Barcelona) und V. Mora (Bar
celona) teilnahmen. 
Insgesamt fand das For
schungskolloquium bei allen 
Teilnehmern eine sehr posi ti ve 
Resonanz - bot es doch nicht 
nur Anregungen in wissen
schaftlicher Hinsicht, sondern 
auch Gelegenheit zu katala
nisch-deutschen Gesprächen 
und Kontakten. Es stellte si
cherlich einen optimalen Auf
takt für die Arbeit der 
Deutsch-Katalanischen Gesell
schaft dar, die ihr nächstes 
Jahreskolloquium im Herbst 
1984 in Frankfurt abhalten 
wird. Tilbert Stegmann 
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Musizi'erkurs 

für indische Musik 

Das Musizieren im indischen 
Raga- und Talasystem ist in 
der westlichen Musikpädago
gik weitgehend unbekannt. 

Der hier angebotene, neu ein
gerichtete Kursus soll einen 
Einblick in die melodischen 
und rhythmischen Grundele
mente dieser Musik geben. 
Teilnehmen kann jeder, der 
Grundkenntnisse der allgemei
nen Musiklehre besitzt und In
teresse daran hat, auf einem 
Instrument seiner Wahl oder 
mit seiner Stimme an der Er
arbeitung eines indischen Ra
gas oder Drumming-Solos mit
zuwirken. Instrumente können 
teilweise zur Verfügung ge
stellt oder in einem parallel 
laufenden Baukursus für indi
sche lnstrumente hergestellt 
werden. Das Bauprogramm er
streckt sich von einfachen 
Percussionsinstrumenten bis 
hin zur Tabla und zu verschie
denen Saiteninstrumenten. 
Dabei werden entsprechende 
Fertigkeiten vermittelt, wie 
die Behandlung von Naturfel
len, u. a. das Herstellen eines 
Siahi, des schwarzen Punktes 
auf der Tabla, sowie spezielle 
Brückenbearbeitungen bei 
Saiteninstrumenten. Weitere 
Informationen unter Tel. 37 75. 

An dem Forschungskolloquium 
nahmen zahlreiche katalani
sche Schriftsteller, Professoren 
und Vertreter de'r autonomen 
Regierung von Katalonien (der 
"Generalitat") sowie deutsche 
"K:;.talartisten" und an Katalo
nien Interessierte teil. Vorbe
rettet wur-d~ da~ _ebeJ;1s.9 ,dichte 
wie . abwechslungsr~iche Pro
gramm'vor allem' vonProf. Dr. 
Tilbert Stegmann (Uni~Tersität 
Frankfurt) . 
Während auf den beiden lite
rarischen Soireen' die katalani
schen Autoren Ausschnitte. aus 
ihren Wer:kEm vorlasen und 
kommentierten, gaben .die Po
diumsdiskussionen . über die ' 
Ge~chichte der, lexikographi
schen Aktivitaten in Katalo
nien zum einen und über die 
Zukunft des Katalanischen " 
zum anderen einen sehr guten 
Einblick io Ergebnisse, .Proble
me und Ziele der sprachpfle
gerischen Aktivitäten. Die 
Vorträge, hauptsächlich von 
Doktoranden im Bereich der 
"Katalänistik", ließen deutlich 
erkennen, daß sIch ·. gerade . in 
den letzten Jahren ein Fach an 
wachsender Beliectheit er
freut, dem innerh~lb der "Ro~ 
manischen Philologie" tradi
tionsgemäß eine gewisse Be
deutung zukommt. 

Das anschließende Streitge
spräch ,,50 Jahre Lexikogra
phie Vom Wörterbuch 
"Fabra" zum "Wörterbuch der 
Encic1opedia" ließ die Aufga
ben und Schwierigkeiten er
kennen, mit denen die katala
nischen Philologen, Schrift
steller und Sprachpolitiker bei 
aller intensiven Arbeit nach 
40j ähriger frankistischer Re
pression konfrontiert sind. Die 
Teilnehmer der Diskussions
runde : A. Moll, Direktorin für 
Sprachpolitik der Generalitat, 
R. Aramon i Serra, Generalse
kretär der 1907 gegründeten 
Katalanischen Akademie ("In
stitut d'Estudis Catalans"), 
J. Carreras, Direktor der 
"Fundacio Enciclopedia Cata
lana", Prof. Dr. G. Haensch von 
der Universiti;it Augsburg und 
Prof. Dr. M. Wheeler/Universi
tät Liverpool, sowie der Mode
rator Prof. Dr. A. Badia i Mar
garit, Rektor der Universität 
von Barcelona, stimmten über
ein, daß die bestehenden Wör
terbücher durch neue Arbeiten 
ergänzt und . differenziert wer
den sollten. 

Diplompädagogen in der Industrie 

Einer der Höhepunkte dieses 
Wochenendes war sicher die ' 
qründung der Deutsch-Kata
lanischen Gesellschaft, die eine 
Kontinuität iri der Beschäfti
gung mit Sprache und Kultur' 
Kataloniens' im deutschspra
chigen Raum gewährleistet. 
Eröffnet wurde das For
schungskolloquium durch die 
Grußworte der. Bürgermeister 
von Barcelona, Pasqual Mara
gall, und von Karlsruhe. Der 
erste Abend war der 1983 ver
storbenen, weit über Katalo
nien hinaus ' bekannten 
Schriftste llerin Merce Rodore
da g~widmet; . während zu
nächst .P. Maragall von M. Ro
doreda das Bild einer. Barcelo
neserin skizzierte, - hob die 
Schriftstellerin ' und ,. Kulturse
natorin von Barcelona Ma. Au
relia Capmany . das Besondere 
im We;rk von· M. RodoFeda in 
Thematik und Stil hervor. Es 
folgte ·eine Lesung aus den 
verschiedenen Werken von M. 
Rodoreda, wobei A. Maass 
(Universität Zürich), preisge
krönte Übersetzerin, Aus
schnitte aus den Übersetzun
gen ("Das Huhn", "Reise ins 
Land der verlorenen ' Mäd
chen") vortrug. 
Der Samstagvormittag war 
nach den Eröffnungsreden von 
Dr. B. Steiner (Direktorin des 
Oberrheinischen Dichtermu
seums), Dr. M. I:Ieck (Kulturre
ferent der Stadt Karlsruhe), 
M. Reichert (Künstlerischer 
Leiter der "Katalanischen Wo
chen" in . Karlsruhe) und 
Prof. Dr. T. Stegmann, dem 
Animator und Mitorganisator 
der ,,~talanischen,. Wochen" 

Das Programm des Nachmit
tags' begann mit Vorträgen: 
Dr. Ma. M. Lourdes-Möller 
(Trier) unte:rzog das Werk des 
Katalanen Eugeni d'Ors "La 
Ben Plantada" einer feministi-
,sehen- Lektüre; A. Düttmann 
(Frankfurt1M.) . analysierte 
"Viatges i flors" von Merce 
Rodoreda im 'Anklang an den 
französischen Strukturalismus. 
Das zweite Streitgespräch über 
die katalanische Literatur 
heute'wur.de von den katalani
schen Autoren Ma. Oliver, ' 0. 
Pi de Cabanyes, F: Forrriosa, 
J. M. Llompart, J . .F. Mira; 
J. Riera bestritten und von 
Alex Broch moderiert. Die 
Gründung der Deutsch-Kata
lanischen Gesellschaft erfolgte 
unter großer Anteilnahme aller 
Anwesenden; die zahlredchen 
Grußadressen U, ' a. von dem 
PräsIdent~n" der Generalität, 

,: .Jordi' Pujol, upterstrichen die 
. Bedetitp,ng dieser Gesellschaft 

für eine intensivierte katala
nisch-deutsche Zusammenar
beit. Zu Ehrenpräsidenten der 
DKG wurden die Professoren 
Aramon, Badia und F. de B. 
Moll aus den katalanischen 
Ländern und die Professoren 
Bihler aus Göttingen, Brum-

Zum Ende des SS 83 fand im 
Fachbereich Erziehungswis::' 
sensehaften eine nicht alltägli
che Veranstaltung statt: Die 
Praktikums bera tungsstelle für 
Diplompädagogen hatte in
teressierte Lehrende und Stu
denten zu einem Informations
vortrag eingeladen, den ein Di-

, , plompädagoge zum Thema 
"Die 'Industrie als ein mögli
ches Berufsfeld . für Diplom
pädagogen" hielt. Der Vortra
gende - Herr Heier - ist in 
einem, in· Frankfurt ansässigen 
Unternehmen für ' die Fortbil
dung von Betriebsangehörigen 
veran twortlich, also in einem 
Bereich tätig, der für Diplom
pädagogen - z. B. mit dem' 
Studienschwerpunkt Jugend
und Erwachsenenbildung 
durchaus als- geeignet er
scheint. 
Vor ca. 25 Zuhörern gliederte 
Herr Heier sein Thema in dr'ei 
Teile. Im ersten. bejahte er die 
Frage; ob es einen Markt für 
den Bereich der betrieblichen 
Fortbildung gebe. Die . Indu
strie stelle zur Fortbildung ih
rer Mitarbeiter erhebliche 
Mittel zur Verfügung, die zum 
Teil in d'ie von den Unterneh
men selbst organisierten Fort-

Beauftragter für Fragen 
behin,derter Studente'n 
Hiermit darf ich mich als Be
auftragter für Fragen behin
derter Studenten vorstellen. 

Mein Name ist Michael Dietrfch 
und ich bin Mitarbeiter in tier 
Zentralen Studienberatung der 
Universität Frankfurt. 
Wann immer' Sie Fragen 'oder 
Probleme . haben, können Sie 
mich zu folgenden Zeiten er
reichen: 
Telefonisch: montags bis frei
tags von 8.30 Uhr bis 9,00_ Upr 
unter der Rufnummer 798-3860. 
Persönlich: mittwochs in der 
Zeit von 14.00 Uhr bis 16.0'0 Uhr 
in meinem Dienstzimmer im 
Sozialzentrum, 5. Stock, Zim
mer 530. 
Vorherige Anmeldung ist nicht 
nötig. Unabhängig von konkre
ten Hilfestellungen wäre ich 
Ihnen dankbar, wenn Sie sich 
auch einfach mal so mit mir in 
Verbindung setzen würden, da
mit wir vielleicht nach und 
nach ins Gespräch kommen 
und uns gemeinsam in einer 
Gruppe über ' Sorgen und Er-

bildungsrnaßnahmen fließen 
würden, zum Teil aber auch in , 
solche, die sog. "Trainer" als · 
Dienstleistungen ahbfeten. 
Trainer sind Frauen und Män
ner, die freiberuflich ihr durch 
Berufserfahrung weiterquali
fiziertes Wissen anbieten . . Di
plompädagogen' könnten ·so
wohl im industriellEm als auch 
im Dienstleistungsbereich ih
ren Platz finden. In letzterem 
allerdings erst mit entspre
chender Berufserfahrung, die 
entweder in der Industrie oder 
in einem Institut für Fortbil
dungsmaßnahmen . gesammelt 
werden müßten. 
Im zweiten Teil gab Herr Hei- , 
er einen Einblick- in seine in
haltliche Arbeit, die im indu
striellen Bereich liegt. Hier 
müssen Fortbildungspläne er
stellt und realisiert, Kurse or
ganisiert und , kontrolliert, 
Ausschreibungen formuliert 
und veröffentlicht, Angebote 
geprüft und ausgewählt, mög
liche Teilnehmer benannt und 
vorbereitet, Rechenschaftsbe
richte abgegeben und - nicht 
zuletzt - für die eigene Fort
bildung gesorgt werden. Diese 
Aufgaben und die damit ver
bundenen Anforderungen si
chern solch einer Tätigkeit ei
nen Platz im gehobenen Mana
gement, und so werde sie auch 
bezahlt. 
Im dritten Teil beschrieb Herr 
Heiet die notwendigen Qualifi:: 

, kationen, die die Industrie für 
die Fortbildungsarbeit voraus-

schwernisse unterhalten können 
und zusammen vielleicht eher 
Lösungen finden. Über einen 
Anruf würde ich mich freuen. 
Sollte ich einmal nicht erreich
bar sein, wenden Sie sich bitte 
an Herrn Karl-Heinz Grund, 
Telefon 32 38. 'Er ist 'für 'den 
technischen Bereich zuständig. 

Michael Dietrich 

Die nächste Ausgabe von 
UNI-REPORT 

setzt. Grundsätzlich stelle der 
Studiengang Diplompädagogik 
das erforderliche theoretische 
Wissen zur Beurteilung der 
pädagogischen Teile der Fort
bildungsangebote und Maß
nahmen zur Verfügung; das 
gleiche gelte auch, wenn diese 
sich an psychologischen und/ 
oder soziologischen Themen 
orientierten. In Eigeninitiative 
müßten sich darüber hinaus die 
geforderten Kenntnisse in Be
triebswirtschaftslehre, Perso
naJwesen und EDV angeeignet 
werden. Auf Berufserfahrung 
sei man letztlich bei Themen 
wie "Arbeitstechniken", "Ar
beitsplatzorganisation" auch, 

. um überhaupt einen . Zugang 
zur Problematik finden zu 
können, angewiesen. 
Auf die Frage, wo Stellen der 
dargestellten Art zu finden ' 
seien, wies Herr Heier darauf 
hin, daß sich aus den Texten 
der Stellenanzeigen nicht im
mer eindeutig der tatsächliche 
Arbeitsbereich herauslesen 
lasse, die Bewerbungspraxis 
daher flexibel zu gestalten sei; 
zudem müßten außer den be
kannten Tageszeitungen auch 
die einschlägigen Fachzeit
schriften der Wirtschaft zu 
Rate gezogen werden. 
Am Anfang des nächsten Jah
res wird Herr Heier erneut ei
nen Vortrag zum gleichen bis-

_ lang vernachlässigten Thema 
halten, das dann vielleicht im 
Fachgebiet Pädagogik zu einer 
Diskussion führt, die in ver
wandten Fächern schon lange 
selbstverständlich ist. 
Weitere Informationen, auch 

, über Industriepraktika, gibt 
die Praktikumsberatungsstelle 
für Diplompädagogen im Turm 
1426. 

Belegfrist endet 
Die Belegfrist für das Winter
semester 1983/84 begann am 
24.10.83 und endet am 
11. 11. 83. Sämtliche Lehrver
anstal tungen, die ein Studie
render besucht, werden mit im Wintersemester 1983/84 

erscheint am 23. November 
1983. Redaktionsschluß ist 
am 14. November 12.00 Uhr. 
UNI-R.EPORT steht im Rah
men seiner Möglichkeiten 
allen Universitätsmitglie
dern für Veröffentlichungen 
zur Verfügung. 

, Angabe der Vorlesungsnum
mer aus dem Vorlesungsver
zeichnis in das Belegformular 
eingetragen. 
Das Original wird in den be
reitstehenden Kasten vor dem 
Studentensekretariat einge
worfen; die gelbe Kopie in das 
studienbuch eingeheftet. 
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